Die Krakauer Zeitung“ erſcheint tägli 0 a 
„ 2 glich mit Ausnahme der 
ertionsgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen Petitzeile bei ei 


Aundlicher Theil. 


Der Juſtizminiſter hat dem Hilfsämter⸗Directions⸗Adjuncten 


des Kreisgerichtes Dees, Eduard Grabowiecki, zum Hilfs 


ernannt. 


Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat den Suppleuten ! 
ezaner Gymnaſium, Adalbert Kornicki, zum wirklichen 


am 
Gymmaſiallehrer an dieſer Lehranſtalt ernannt. 


— 


Mit Beziehung auf die in der „Wiener Zeitung“ vom 7. März auch 
und 5. December v. J. enthaltenen Kundmachung wird hiemit zur 
daß am 28. Jänner d. J. ein weite⸗ 
Münzſcheinen in dem Verbrennhauſe s 


offentlichen Keuntni acht, 
rer Betrag von 500 fl. 10 
am Glacis vertilgt werden wird. 
a Vom k. k. Finanzminiſterium. 
Wien, am 25. Jänner 1858. 


und 
Samſtag, den 23. Jänner 1858, wurde in der f. 4 Hof⸗ 85 
Staatebruderei in Wien das Inbultsregifer ber Im des antes 
cember 1857 ausgegebenen Stücke der erſten a 100 mie? Bee 
Negierungsblattes für das Grgperzpolhum 5 
Enns ausgegeben und verfenbet. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 27. Jänner. 
Die Eröffnung der Pariſer Conferenzen wird 


als nahe bevorftehend bezeichnet. Wie aus Bukareſtſe 


gemeldet wird, beſchäftigt ſich die europäiſche Commiſ⸗ 
ſion in Bukareſt eifrig mit der Ausarbeitung des, der 
Pariſer Conferenz vorzulegenden Berichtes über das 
Ergebniß der in den beiden Divans gepflogenen Be⸗ 
rathungen und dürfte das betreffende Elaborat dem 
Vernehmen nach in den erſten Tagen des kommender 
Monats beendigt fein. Ein weiteres Hinderniß, wel: 
ches die Wiederaufnahme der Thätigkeit des Pariſer 
Congreſſes ſeither verzögert hat, nämlich die über die 
Modalitäten der Reorganiſirung der Donaufürſten⸗ 
thümer beſtandene Meinungsverſchiedenheit iſt durch den 
von Seite Frankreichs gemachten und wie es heißt von 
ſämmtlichen en Mächten gebilligten Vermitt⸗ 
lungs vorſchlag als beſeitigt zu betrachten. 

In Wien ſoll bereits auf officiellem Wege die 
Mittheilung eingelangt ſein, daß die Divans ad hoc 
in der Moldau und Walachei mittelſt des eigens hier⸗ 
zu erlaſſenen großherrlichen Fermans in officielle 
Weiſe geſchloſſen und als definitiv aufgelöſt erklärt 
worden find. Der betreffende Ferman der hohen 
Pforte wurde von dem ottomaniſchen Commiſſär Saffet 
Effendi den beiden Kaimakams in Jaſſy und Bukareſt 
zur Publicirung zugeſendet. 

Die Angelegenheit in Betreff des Dappenthals 
dürfte noch viel zu ſprechen und zu ſchreiben geben. 
In mehreren, namentlich franzöſiſchen Schweizer Blät⸗ 
tern wird fetzt ſehr entſchieden die Anſicht geltend ge⸗ 
macht, daß eine Abtretung des Dappenthals wenigſtens 
unentgeltlich erfolge, daß die Schweiz ſich das frag⸗ 
liche Gebiet nicht abkaufen laſſe. Für eine ſolche Ab⸗ 


tretung hat man großes Gewicht auf einen Bericht 


des Generals Dufour gelegt, der dieſelbe in ſtrategi⸗ 
ſcher Hinſicht durchaus unbedenklich finde. Nach der 
„Berner Zeitung“ verlangt der General jedoch daß 


Feuilleton. 


V. Pol's: Mohort. 
Dritter Geſang. 
(Als Ueberſetzungsprobe.) 
(Schluß.) 

Ueppig gedeiht in der Steppe die Biene, 
An tauſend Stöcke ſtanden im Kreiſe, 
Uralte Birnbäume ſchwankten dazwiſchen, 
Düfte der Blumen, des Wgchſes und Honigs 
Füllten mit Wohlgeruch ringsum die Gegend. 
Die ſtille Schaffenden kehrten vom Feld heim, 
Und die Geſellſchaft verſank in ein Schweigen, 
Als wär vom Dufte ſie lieblich bezaubert. 
Da ſagte Mohort: „Ueber nichts darf man 
Hier ſich verwundern, denn himmliſche Gab' iſt's, 
Gratia gratis data zu nennen“, 


„Gnädigſter Prinz, berühmt iſt die Biene 
durch die Steppen des Bug und der Roſſa 
Trüͤgt eine alte Sage darüber 
Das Volk von einer Paſeke zur andern‘, 


ämters Directions ⸗ Adjuncten, des Landesgerichtes Hermannſtadt 


des Landes Rai 


mittwoch, den 


rtelſähriger Abon⸗ 
* 1 reeiher 


II. J 


tſchiedenſte zurück. Wir ſind, ſagt ie Engländer, das ge⸗ 
En länder haßt den Meu⸗ 


von Preußen mit der Princeß Ropal von Großbritan⸗ 
nien und Irland hat am 26. Jänner in London ſtatt⸗ 
gefunden. 

1 Die betreffende Commiſſion des preußiſchen Her: 
renhauſes hat beſchloſſen, bei dem Haufe zu bean⸗ 
tragen, daß der proviſoriſchen Verordnung vom 27. 
Nov. v. J. wegen zeitweiliger Suspenſion der 
Zinsgeſetze die nachträgliche Genehmigung er⸗ 
theilt werde. Gleichzeitig aber ſchlägt die Commiſſion 
vor, daß das Herrenhaus die folgende, von der (Ser 
nehmigung abgeſonderte Reſolution beſchließe: Das 


Herrenhaus verwahrt ſich dagegen, daß aus der Ge. 


nehmigung der ꝛc. Verodnung abgeleitet werde, als 
werde dadurch irgendwie der Beurtheilung der erheb⸗ 
lichen Bedenken präjudicirt, welche einer definitiven 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen entgegenſtehen. 
Die Botſchaft des Präſidenten über die 
Angelegenheit Walkers wurde dem Congreß in Wa⸗ 
ſhington am 7. d. vorgelegt. Es heißt in derſelben, 
Commodore Paulding habe einen Fehltritt begangen, 
indem er Walker auf Nicaraguaniſchem Gebiete ver⸗ 
haftete, doch dürften patriotiſche Beweggründe und der 
Wunſch, die Intereſſen des Staats zu fördern, deſſen 
Ehre zu wahren, als Entſchuldigungsgründe gelten. 
Nicaragua habe durch dieſen Schritt keinen Nachtheil, 
wohl aber Vortheile erfahren, habe ſich bisher nicht 
beklagt, und werde ſchwerlich jemals deshalb eine Be⸗ 
ſchwerde erheben. In der darauf folgenden Debatte 


„Gnädigſter Prinz, der Hetman Rozanski, 
Glänzenden Wappens, mächtigen Stabes, 
Strahlender Tugend, verbreiteten Ruhmes, 
Kämpfte von Kind auf ſchon gegen die Feinde, 
Mehrte die Ehre, aß auf dem Helme, 

Trank aus dem Horne des Urs bei den Feſten, 
Liebte das Volk, war dem König ergeben, 

Bot auch der Heimat zum Opfer den Graukopf; 
Wächter Podoliens, — hieß er beim Volke; 
Als er dann ſtarb, trug Alles in Polen 
Trauergewänder, die Mädchen in Reußen 
Ließen nach feinem Tode das Tanzen“. 


„Ueber ihn geht nun folgende Sage! 
Als er einft föhete das Heer in die Steppe 
Tüchtig zu kämpfen, da ritt er auf Kundschaft 
Selbſt in der Nacht, ob zahlreich die Feinde, 
a einem Knappen nur wagt' er ſein Leben. 
er die ganze Horde umritten R 
Kehrt er ins g ele vor dem Frühlicht, 
Endend den Rofenkranz heiteren Muthes“ 


Die Officiere harrten der Rückkehr; 
Obgleich er keinen Befehl ausgegeben, 
War ſein Gefolge doch gar nicht bekümmert, 
Da es zur Ruhe wußte den Hetman“ 


27. Jänner 


in Mew = Or ; 
ſtrationen 
er auf ſein „gutes Recht, 


5 Antwort erfolgt fein würde, fo ſollten die Feind⸗“ 
ſeligkeiten als von Rechts wegen eröffnet betrachtet] P 


werden. 


Das Attentat auf Kaiſer Napoleon. 

Der „Armee Moniteur“ veröffentlicht folgende um: 

ändliche 5 15 Rolle, fee hlanen⸗ 

scorte bei dem Attentat ſpielte: „Dig erſte 1 lo⸗ 

on fand in dem 1 9 ſtatt, wo 5 kaiſerliche 
a 


en, im Trabe fahrend vor der S 50 yür des 
eriſtnis der Oper vorbeikam. Die Sütterun 
55 ee bg mmen aus; die haften u 
ie Pferde der Escorte, we e dur e glänzend 
Erleuchtung des Theaters und 9 e 


0 ch in ve 
Dunkelheit gehüllt. Die Pferde, welch zu dien 
inter dem Wagen ſchritten, von dem Knall in der 
Nut akelbeit und 


auge Exploſion ftatt, welche beſonders das Uhlanen⸗ 


f ung durchlöchert wurden. Die dritte Explo⸗ 
ſion geſchah ungefähr unter denſelben Umftänden; der 
Augenzeuge, welcher uns die Mittheilung macht, iſt 
überzeugt, daß der Kaiſer und die Kaiſerin vorzüglich 
dieſen Umſtänden ihre Rettung verdankten, indem die 
Uhlanen⸗Truppe e einen Wall um. fie herun 

bildete. Die beiden Leute vom Vortrab, ſo wie auch 
die beiden vom Nachtrab, blieben unverſehrt; das er⸗ 
klärt, warum von 28 Pferden nur 24 verwundet wur⸗ 
den. Der Officier ritt an der rechten Wagenthür mit 
dem Trompeter hinter ſich; ſein Pferd machte bei dem 
erſten Knall einen Seitenſprung; in dem Augenblick, 
wo der Reiter es wieder nach dem Wagen hinlenkte, 
wurde es durch die zweite Erplofion ſtark am Beine 
verwundet und jagte nach dem Durchgang zu, welcher 
in die Rue Roſſini führt. Da fand der Officier wie⸗ 
der fünf von feinen Leuten deren Pferde durchgegan⸗ 
gen waren und von denen einer verwundet war; er 
führte ſie wieder zu dem Wagen zurück, mit Aus⸗ 
nahme zweier Pferde, welche in Folge ihrer Wunden 
niedergeſtürzt waren. Der Marechal des Logis, wel⸗ 
cher an der linken Wagenthür ritt, 


„Er ſchlief, — der Knappe verhüllte des Zeltes 
Eingang, und war auch nicht Ruhe geboten, 

War es ſo ſtille, als athmete Niemand, 

So daß man hörte den fliegenden Vogel“. — 


„Es war im Juli gerade zur Schwärmzeit, 
Hoch war indeſſen die Sonne geſtiegen, 

Und der Herr Hetman rieb ſich die Augen 
Nach tiefem Schlaf auf ritterlich Mühen. 
Gerne, ermüdet, noch hätt' er geſchlafen, 
Doch weckt' ihn eines Schwarmes Geſumme, 
Der über's ganze Lager geflogen, „ 
Nieder ſich ließ auf dem Zelte des Hetmans 


„Wo ſteht die Sonne? was meint enn ber Zeidler! 
agte der Hetman, — ei, ſaube⸗ Nu e hae! 

Wenn erſt das Schwärmen mich weckt. An die Arbeit! — 

Nehmend die Handschuhe voller en 

Wie ein Paſecznik macht er ans Werk ſich, 

Streifte die Bienen ab, czucherte leichthin, 

Setzt fie im Panzer ein, da ihm ein Korb fehlt. 

Volle neun Helme waren der Bienen. 

und alles Volk ward erfüllt mit Vertrauen, 

Weil Gott den Schwarm aufs Hetmanzelt ſandte 

Und weil den Herrn kein Stachel geſchädigt; 

Mit Gottes Segen war der Gewinn da“, 


ic an ‚Demon fel 
nich 0 


erhielt drei Wun⸗! man noch wenig. 


der Kaiſerin ruhig ausſteigen konnte. an⸗ 
zen Escorte ch nor in Mann, außer den . 


er ſelber eine gewi 


eg a al Arztes veröffentlicht, 


* ſe in⸗ 
e 
Schmerzen. Un schweren Ber. 
inaungen der ee duch aich deen abe fe ed 
e Nas IM "artim. Dep Kailerı 
die Meinung ausgedrückt, daß die 455 ihren 1 70 
verfehlt hätten, weil „fie ihn zu ſehr ſſchern wollten 
Jude d ‚Araber? n e ee. 
deutung der Verletzungen. Nach anderen Mittheilun: 
gen waren die Verwundeten, welche in die Häuſer dem 
Opernhauſe gegenüber gebra t worden waren, lange 
wie in vollkommener Geiſtesabweſenheit, die ſie unem⸗ 
pfindlich machte, bald aber klagten ſie über gräßliche 
Schmerzen, und 0 halb ahi „Mais il 
ya du poison, ah! est du feu.“ Die Geſammt⸗ 
I der Verwundeten wird man wohl nicht kennen 


{ iſt di > U von 
11 55 5 re 11 255 deren 
An. bre wanzig⸗ 
a 


rnen. Viele ſchweigen darüber, weil ſie keine Luſt 
haben, etwa als Zeuge in die gerichtliche Unterſuchung 
verwickelt zu werden. 7 

Der „Nord“ behauptet, es ſei verſucht worden den 
dem Wagen des Kaiſers vorhergehenden Wagen mit 
den Ehrendamen aufzuhalten um den kaiſerlichen War 
gen zum Stiüſtehen zu bringen. Der Verſuch fol 


durch etwa 10 Männer in Blouſen gemacht worden 
fein, hip plötzlich von der einen Seite der E ße nach 
der andern zu gehen verſuchten. 


Die Verhaftungen dauern in Paris immer noch 
fort. witer hun mmifnen ARD in die Depal⸗ 
taments abgefandt worden, u u zu bringen, ob 
das Complot, welches das Artemis! vom 14. Jaͤnner 
zur Folge hatte, dort e hat. Ueber 
das Reſultat, das N gehabt, vernimmt 

ſultat, das die oerſichert n 0 


. 
Tuch ohne Panzer der Hetman den Feind ſchlüg, 
u bert wieder ordner die Truppen 

Und als er !? ppen, 
Stand under rückt der eiſerne Korb da, 

Schön ven dem Schwarme beim Halsberg geſchloſſen. 
Ein gutes Zeichen, — ſagte der Hetman, — 
Gettes Geſchenk fei bewahrt in der Steppe. — 
Die ganze Schlucht ließ erſtlich er einweih'n, 

Hieß ſein Gefolge dann gehn an. die Arbeit, 
Häufen die Damme und graben den Weiher, 
Leute berufen und bauen die Mühle, 

Und das Gehöfte mit Wällen umgeben, 

Einſtellen Vieh und ließ dann im Umkreis 

Völlig der Steppe Erhebungen ebnen, 

Stellte die Urkunde aus und den Haushalt 

Gab er dann einem Ritter zu eigen, 

Der um die Heimat beſonders verdlent war, 

Daß er fein Alter verleb' im Gehöfte 

Und es einſt einem Nachfolger gebe, 

Wenn er nicht ſelbſt mehr die Grenze bewache, 
Endlich gelangte an mich das Gehöft fo”. 


„Am 4.5 la, wo der eiſerne Korb ſtand 
Damals, da ſchwärmet noch heute die Biene, 
Am ſelben Platz, wo heute mein Zelt ſteht, 
Stand auch das Hetmanszelt mitten im Walde: 
In jener Grotte, zu jenem Gedächtniß 
Spendet dem Quell Sanct Onuphrins Segen, 


der Bediente des Grafen Orſini, der zuerft geſtanden, 
dann aber, ſeinem Herrn gegenübergeſtellt, Alles wie⸗ 
der geläugnet habe, zuletzt aber die vollſtändigſten Be⸗ 
kenntniſſe ablegte. Dieſelben ſollen bis jetzt allein eini⸗ 
ges Licht auf dieſe ganze Angelegenheit een 
ben. Der Proceß ſelbſt ſoll, wie man jetzt verſichert, 
nicht vor der zweiten Hälfte des Monats Februar vor 
die Aſſiſen kommen. 

Orſini befindet ſich ſeit geſtern beſſer. 


gelaſſen. Die Anklagekammer Verhandlun⸗ 
gen nächſten Dinſtag dem Aſſiſenhofe zuweiſen. Es 
wäre aber nicht unmöglich, daß eine Epiſode, die ſich 
heute zugetragen, einen neuen Aufſchub hervorbrächte. 
Ein hier anweſender Italiener hat ſeiner Geliebten den 
Hals abgeſchnitten, weil dieſe Enthüllungen gemacht 
hat. Der Italiener iſt verhaftet worden. — General 
Roguet befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung; 
der Kaiſer beſucht ihn jeden Tag. Man erzählt, der 
Kaiſer habe an jenem Abende ſich die Escorte verbe⸗ 
ten, und dieſe ſei in Folge einer Anordnung des Ge⸗ 
nerals doch beibehalten worden. 

Nach der „Birmingham Poſt“ hat die Polizei in 
Pierri's früherer Wohnung zweimal Hausſuchung ge⸗ 
halten und eine Menge Briefe mit Engländern und 
Ausländern, deren Datum bis 1848 zurück reicht, einige 
Nummern des „Spectateur“ und ein Buch über die 
Anfertigung von Granaten gefunden. Nichts deutete 
darauf hin, daß im Hauſe ſelbſt Granaten fabricirt 
wurden. Der ganze Fund iſt dem Staats⸗Secretär 
des Innern, Sir G. Grey zugeſandt worden. 

Gewiß iſt, ſchreibt ein Pariſer Corr. der N. P. Z., daß 
nur die vier Italiener als des Attentates beſchuldigt vor 
das Schwurgericht — oder vielleicht, vor den hohen 
National⸗Gerichtshof — geſtellt werden, das aber be⸗ 
weiſt nicht, daß ſie die alleinigen Schuldigen ſind. 
Ich will nicht von der etwaigen Mitſchuld politiſcher 
Flüchtlinge in Belgien und England ſprechen, fondern 
nur hervorheben, daß die vier Italiener allem Anſchein 
nach nicht auf ihre eigenen Kräfte beſchränkt geweſen 
ſind. Verdächtiges Geſindel iſt bemerkt, der Marſchall 
Magnan eine halbe Stunde vor dem Attentate auf den 
Boulevards infultirt worden; künſtlich herbeigeführte 
Zuſammenrottungen hatten mehrere Equipagen, u. a. 
die des zogs von Koburg, zum Halten gezwungen, 
Taſchenpiſtolen ſind in den Straßen gefunden, und es 
iſt noch lange nicht conſtatirt, daß die Gaslichter durch 
den Luftdruck ausgelöſcht worden ſind — kurz es 
giebt da ein Zuſammentreffen von Indicien, welche die 
Vermuthung erlauben, daß Abgeſandte der Geheim⸗ 
bunde nur auf das Gelingen des Anſchlages warteten, 
um eine Bewegung in Paris hervorzurufen. Hierüber 
haben die Italiener keinen Aufſchluß gegeben; — den 
neueſten Nachrichten — oder Dar Gerüchten — 
zufolge geſteht Orfini ein, will aber Mi ige ni 
— auch vag er Publicum niemals 15 en 
m a a b 
wi Wie es heißt, find in Amiens mehrere Italie⸗ 
ner verhaftet worden. g 

Ein Correſpondent der „A. A. 3.“ erwähnt des an⸗ 
geblich in höheren Geſellſchaftskreiſen circulirenden Ge⸗ 
rüchtes, daß die Fürſtin Belgiojoſo, als ſie ſich 
durch das Attentat compromittirt erkannte, ihrem Leben 
durch Selbſtmord ein Ende machte. 

Berichten vom 25. Jänner zufolge haben drei 
neue Verhaftungen von Italienern die Vervollſtändi⸗ 
ane 3 Inſtructionen nöthig gemacht und 

in Folge d i ver⸗ 
ſchoben. ge deſſen die Proceßderhaͤndlungen 


* 


De ſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 26. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben mit Allerhöchſter Entfhttegm 1400 2. d. 
allergnädigſt geruht zum Ausbaue der neuen Pfarr⸗ 
kirche in Calvene (Provinz Vicenza) die Summe von 
3000 L. anzuweiſen. 1 , a e aiz 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben anzuordnen 
geruht, daß die vom Loſe getroffenen und dei der 
Stellung des Jahres 1858 zur Aſſentirung gelangen- 
den Finanzwach⸗Männer nach Ermeſſen der Truppen⸗ 
Commandanten Abrichtung und zum Truppen⸗ 
dienſte einberufen werden dürfen, wenn bis dahin über 
deren zeitliche Militkr- Befreiung gegen Stellung ihrer 
Nachmänner eine Alerböchte Entſchließung nicht er⸗ 
floffen fein ſollte. e 


Und alle Jahr' wird das Waffer geweihet, 
Gnadenberühmt ſeit damals deim Volke. 
Eiſerner Bienenkorb, — heißt das Gehöfte; 
Jenen berühmten Korb, wie's bekannt 
Wahrten zur Zeit des Königes Johann, 
In Berdiczow die Mönche von Karmel, 
Und König Johann nahm ihn von dort we 
Daß er in Zolkiew die Schatzkammer ziere. 
Alle berühmten Paſeken der Gegend * 
In den Gehöften, Sloboden, des Adels 
Höfen, ſie gingen hervor aus dem Schwarme 
Und hochberühmt iſt die Biene des Hetmans“ 


’ 


„Nie geht fie unter wie andre Paſeken, 

Ewig erhält fie die göttliche Gnade, 

Iſt nur der Menſch nicht, ihr Pfleger, zu glerig. 
Dreierlei Stämme waren ihr Urſprung 

Heiliger Dreifaltigkeit war das zu Ehren 

Und zur Verklärung der belligſten Jungfrau, 

Und ſie gedeiht, bringt reichliche Spende 

Mehr als man braucht, weit üer Genüge, 

Zum Dienſt der Kirche, Erquickung der Menſchen, 
Eigenem Haushalt und immer noch drüber“. 


Stille noch horchte dem Greis die Geſellſchaft, 
Auch nicht ein Wörtchen fiel in dem Kreiſe. 


fern nad barten, um m 
riſche Anordnungen feines Vaters in Vollzug zu ſetzen. 


Os Fieber 
welches ihn ſeit ſeiner Ems 85 0 hat nach⸗ 
U 4 


— Auch heute füllt die bloße Namensliſte der einge⸗ 


rend drei andere der Veröffentlichung von ſolchen Adref- 


Militär⸗Diviſion, droht, wenn der Himmel uns in ſei⸗ 
nem Zorne heimfuchen ſollte, daß „Ihre Armee, treu 


men werde, die ſich der regelmäßigen Uebertragung der 
Gewalten, welche Sie dur 


Der franzöſiſche Botſchafter Herr Baron von Bour⸗ 
queney hat ſeinen Aufenthalt in Paris um einige Tage 
verlängert und wird nach den Briefen erſt im Februar 
hier zu erwarten ſein. ſchuß von 49,211,837 Frs. Dieſe günſtige Budget- 
. Ber Herr Generalmajor Graf Radetzky iſt ge⸗ Lage hat die Regierung veranlaßt, vorzuſchlagen, daß 
Mailand abgereiſt, um mehrere teſtamenta⸗ 40 ionen zur Amortiſirung verwandt werden ſollen, 
da der Ueberſchuß des Einnahme-Budgets auch dann 
noch immer 7,211,837 Frs. betragen würde. In Be⸗ 
treff der allgemeinen Finanzlage verweiſt der obige 
Bericht auf die Darlegung, welche der Finanzminiſter 
am 30. Octbr. 1857 an den Kaifer gerichtet hat und 
der damals dem geſetzgebenden Körper vorgelegt wurde. 
Die beantragte Amortiſirung bis zu 40 Millionen wird 
in der Darlegung der Motive als eine ſo wichtige 
Maßregel bezeichnet, daß ſie dem vorgelegten Budget 
„ſeinen aupt = Charakter“ ertheile. — Sehr bemer⸗ 
kenswerth if der Hirtenbrief des legitimiſtiſchen Biſchofs 
von Moullns, des Herrn v. Dreur⸗Brezé, der mit 
Schärfe hervorhebt, daß der allgemeine Schrei: Was 


Frankreich. 
Paris, 23. Jan. Der Kaiſer empfing heute die 
außerordentlichen Abgeſandten von Oeſterreich, Sach⸗ 
ſen, Sardinien und Belgien, um die ed 
gen ihrer reſp. Souveräne entgegen zu nehmen. Der 
öſterreichiſche Abgeſandte, Fürſt don Liechtenſtein, der 
die Eigenſchaft eines Familien-Botſchafters hat, fuhr 
mit großem Pomp nach den Tuilerien. Seine Be⸗ 
dienten trugen die kaiſerliche Livree. Der Kaiſer ſoll 
durch dieſe Beweiſe der Sympathie der fremden Mächte 
tief gerührt geweſen ſein und dieſe Gelegenheit ergrif— ne 
fen haben, um ſich über die Grundſätze feiner auswär⸗ wäre aus uns geworden? der ſchlagendſte Beweis da 
tigen Politik, fo wie über die Solidarität auszuſpre⸗ von ſei, daß die ehemalige Stärke der öffentlichen Mo⸗ 
chen, die er zum Glück der Völker und zum Fortſchritt ral nicht eriftire, daß man nur an die materiel⸗ 
der Civiliſation zwiſchen den fremden Souveränen und len Intereſſen denke, und dann ruft der Biſchof aus: 
ſeiner Regierung zu verwirklichen ſuche. Vor dem „Wehe uns, wenn wir jemals die Lehre gelten laſſen, 
Empfange in den Tuilerien war Miniſterrath, in wel- daß die Verantwortlichkeit ſolcher Verbrechen auf die 
chem über die zu nehmenden Maßregeln berathen wurde.] Verbrecher beſchränkt ſei, daß fie nicht auf dem oͤffent⸗ 
lichen Gewiſſen laſte. Gott iſt jedenfalls anderer An⸗ 
ſicht, und durch die Unglücksfälle, mit denen er uns 
ſeit einer Reihe von Jahren heimſucht, zeigt er die 
Solidarität des Verbrechens durch die Solidarität der 
Züchtigung. In einigen Tagen wird jedes chriſtllche 


laufenen Adreſſen zwei Spalten des Moniteur, waͤh⸗ 


ſen, die von Militärs herrühren, gewidmet ſind. Unter 
dieſen ſteht die des Marſchall-Oberbefehlshabers und \ 
des Generalſtabes der Armee von Paris obenan. In] und franzöſiſche Herz den traurigen Jahrestag einer 
dieſer Adreſſe wird im Namen „der ganzen Armee, Miſſethat (Hinrichtung Ludwig's XVI.) begehen, welche 
der Generale, Ofſiciere und Soldaten“ dem Kaiſer be- für unſer unglückliches Vaterland eine Aera von Sühn⸗ 


theuert: „Wäre das abſcheuliche Attentat gelungen, es ungen oröffnet hat, die noch nicht abgeſchloſſen if. 


hätte das Kaiſertzum nicht geſtürzt. Wir würden ge: Gewiß, hätte Gott uns mit andern Züchtigungen ver⸗ 
rufen haben: „„Der Kaiſer Napoleon III. iſt todt, es] ſchont, es iſt bezeichnend genug, daß von jener Epoche 
lebe Napoleon IV.!“ Kraft der Verfaſſung und der an der Königsmord ſich bei uns nationaliſirt hat und 
Geſetze würden wir den kaiſerlichen Prinzen ausgeru⸗ der Hauptgegenſtand der öffentlichen Beſorgniß gewor⸗ 
fen, uns um feine Wiege geſchaart und zu der Regen- den iſt.“ — Der Staatsrath beſchäftigt ſich bereits mit 
tin geſagt haben: „„Rechnen Sie auf uns; die Treue, dem Geſetzentwurfe, wodurch allen wahlfähigen Can⸗ 
welche wir dem Vater geſchworen, werden wir auch 
dem Sohne bewahren!“ Der Moniteur druckt dieſe 
Worte mit geſperrter Schrift. General von Grams 
mont, Befehlshaber der Luneviller Cavallerie-Divifion, 
„erlaubt ſich“ in feiner Adreſſe, „perſönlich dieſe feier⸗ 
liche Gelegenheit zu ergreifen, um dem kaiſerlichen Prin⸗ 
zen den Eid zu leiſten: „„Ich ſchwöre es, ihn zu lie⸗ 
ben und zu vertheidigen bis zu meinem letzten Augen⸗ 
blicke!“ General Pellion, Befehlshaber der 20ſten 


geordneten = Stelle bewerben, in Zukunft die Leiſtung 
des Eides auf die Verfaſſung zur Pflicht gemacht wird. 
Was die Veränderungen am Preßgeſetze anbelangt, ſo 
wird man wahrſcheinlich den Journalen verbieten, in 
ihren Discuſſionen gewiſſe Gegenſtände zu berühren, 
und die Anſpielungen der Organe der alten Parteien 
ganz unterſagen. Die religiöfen Discuſſionen ſollen 
ebenfalls nicht mehr in den Bereich der Journale gehö⸗ 
ren. Ein anderes wichtiges Project liegt dem Kaiſer 
ſelbſt zur Begutachtung vor; daſſelbe betrifft die Reorga⸗ 
niſation der Pariſer Polizei und rührt von Hrn. Pietri her. 
— Der Eindruck, welchen die in der Thronrede ausge⸗ 
den freien u von ee en n von Repreſſiv⸗ Maßregeln, fo 
1 auf den kalferlt wie die ſchon am nächſten Tage en in; 
Prinz dete dere 5 . biete ae es Spectateur uud rt, RL 
die Adreſſen des Oberſten und der Officiere des dritten] fen hat, ift fo groß geweſen, daß die Regierung es für 
Genie⸗Regiments in Arras, die der Officiere des fünf⸗ nothwendig hält, beruhigend aufzutreten, wa: fie in 
ten, des 53, und des 95. Linien⸗, des 1. Carabiner⸗, einer Moniteur⸗Note demnächſt thun will. Herr Bil- 
des 2. Dragoner⸗Regiments und die des Feſtungs⸗Di⸗ lault will es auch mit den gegen die Preſſe zu tref⸗ 
rectors in Bourges abgefaßt. In der einen Adreſſe fenden Maßregeln bei den bisherigen bewenden laſſen 
wird der Kaiſer als „Erwaͤhlter der Nation und Idol! und hat ſich geweigert, dem Begehren zweier Präfec⸗ 
des Heeres“ angeredet, in der anderen wird geſagt, inf ten nachzukommen, welche die Unterdrückung zweier 
dieſer Rettung habe „der Himmel den Soldaten mehr] Provinzial Journale verlangten. — Am 21 Januar 
noch als andern Bürgern des Kaiſerreiches feine Gnade iſt in der Tuilerien⸗ Capelle eine ſtille Meſſe für die 
bezeugt“. — Neben den Adreſſen macht eine andere | ewige Ruhe Ludwig's XVI. geleſen worden, der Kai⸗ 
Art von Kundgebungen ſich geltend, nämlich die Ver⸗ſſer und die Kaiſerin haben dieſer Meſſe beigewohnt. 
leihung von Gaben an die kaiſerliche Alterverſorgungs-] Die Blätter thun keine Erwähnung davon. — Der Kai⸗ 
Anſtalt in Vincennes. Der Moniteur meldet heute ſer hat Lord Cowley feine Gegenwart auf dem Ge⸗ 
wieder mehrere ſolcher Gaben von 500, von 100 und] ſandtſchafts⸗ Balle zu Ehren des Hochzeitsfeſtes förm⸗ 
von 50 Francs, und theilt die Begleitſchreiben der Ge⸗ lich zugeſagt. Der engliſche Botſchafter macht außeror⸗ 
ber mit, welche erklären, daß ſie dadurch „gegen das dentliche Anſtrengungen. — Die Revue des deux Mon⸗ 
Attentat vom 14. Januar proteſtiren wollen. Der des denkt daran, ihre Preſſen nach Genf zu verlegen. 
Moniteur theilt heute den dem geſetzgebenden Körper vor⸗ Der Spectateur wird in London erſcheinen. — General 
gelegten Geſetzentwurf über das Budget der Einnah⸗[Changarnier ſoll auch die bedingungsloſe Erlaubniß 
men und Ausgaben für das Rechnungsjahr 1859 nebſt erhalten haben, nach Frankreich zurückzukehren. Er 
der Darlegung der Gründe, welche dieſem Geſetzent⸗ wird von dieſer Erlaubnſß Gebrauch machen. 

wurfe vorausgeſchickt werden, mit. Aus dieſer Darle⸗ In Martinique war das Schiff „Clara“ mit 
gung erhellt, daß das Budget der Ausgaben für 1859 den erften, durch die Marſeiller Firma Regis u. Co. 
im Ganzen 1, 766,707,277 Frs. beträgt, und im Vere eingeführten „Aftikaniſchen Auswanderern“ (wie man 
gleich mit dem für 1858 eine Zunahme von 49,717,781 franzöſiſcher Seits die Neubelebung des Sclavenhan⸗ 
Frs. bezeugt, wovon 25,165,493 Frs. allein auf das dels zu nennen beliebt) angekommen. Die „Clara“ iſt 
Finanzwiniſterium kommen, 7,312,413 Frs. auf das ein kleines Fahrzeug von kaum mehr als 300 Tonnen, 
Kriegsminiſterium, 7,609,421 Frs. auf das Marine⸗ und die Sterblichkeit während der Ueberfahrt war viel 
Minifterium und nur 625,168 Frs. auf das Mi⸗! größer, als auf irgend einem bisher mit Kulies ange⸗ 


Zwiſchen den Eichen verſank jetzt die Sonne ergab ſich, daß bei Ausſtellung deſſelben ſich urſprünglich ein 
Und vor dem Zelt ward zu Abend geblaſen, Schreibfehler in dem Looſe eingeſchlichen hatte, indem die in 
Langſam verbiich für die Sterne der Himmel Ziffern ausgedrückte Nummer mit der in Buchſtaben niederge⸗ 

r . ſchriebenen Nummer nicht zuſammenſtimmte. Der Verdacht einer 
Ueber den Thau ertönt es von weitem, Fälſchung ſoll nicht vorliegen, ſondern dem Beſitzer dieſes unrich⸗ 
Leiſe, geſchwellt, bezaubernden Reizes, ligen Laoſes eine bedeutende Abſindungeſumme angeboten worden 
Chorartig dann, dann wieder Gelächter, ſein, welche aber von demſelben ausgeſchlagen wurde, um im 
Leute vom Felde gingen im Daͤmmer. — 


und Ihrem Willen gehorſam, alle Diejenigen zermal⸗ 


— 


Rechtswege den ganzen Gewinnſtbetrag zu erreichen. 

a Während des Requiems für den verſtorbenen Feldmarſchall 
Radetzky in dem hieſigen St. Stephansdome wüthete der orcan⸗ 
m‘ Sturm in ſolcher tärke, daß die mit Eiſenſtäben befeſtig⸗ 
Glasſcherben auf die verſammelten Andächtigen herabſtelen. An 
den übrigen Theilen der Kirche und am Thurme wurden nur un⸗ 
bedeutende Beſchädigungen wahrgenommen. 

1 Der Waffenrock Radetzky's, den er in der Schlacht 
bei Novara getragen hat, iſt nach der Prager ⸗ Zeitung in den 
Händen des k. k. Miniſterial⸗Rathes Ritter v. Negrelli. Der 
Marſchall hatte deſſen jüngſten Sohn zur Taufe gehalten und 
übermachte dieſem zur Erinnerung an ſeinen Pathen den Rock, 
den er in der denkwürdigſten ſeiner Schlachten getragen hat, mit 
einem Schreiben, welches den Gegenſtand des Geſchenkes, ſeine 
hiſtoriſche Bedeutung und deſſen Veranlaſſung näher bezeichnet. 

Aus Tabor ſchreibt man der „Pr..“, daß ſeit dem Jahre 
1795 der Oheim und Vormund des verſtorbenen Marſchalls Ra⸗ 
depfy, Graf Wenzel Ignatz Radetziy mit feiner Gemahlin Joſefa, 
geborne Gräfin G1. Julien, abwechſelnd in Prag und in Tabor 
gelebt habe. Der Graf ſtarb im Jahre 1 


Noch die Ukraine nicht kennend der Prinz frug 

Mohort: „Warum wird fo düſter geſungen?“ 

Mohort erwiderte „Duͤſter find Söhne 

Meiſt, wenn zu üppig lebten die Väter! 
Düfter die Lieder, und düſter, weil uralt, 

Lebend im ganzen Volk wie Geſpenſter! 

Alte Gefänge find Labſal dem Herzen, 

er zuweilen auch ewige Strafe. 


ie Leder kenn' ich, die ſchweben im Dämmer!“ 


Und mie den Kriegsgefährten begann er: 


Wer nie nach der Krim will gehn, 
Wird auch Perekop nicht ſehn“. 


Be Bug ‚N 1808 in Prag, feine 
j emahlin i Sie lie ö 
„ Wermiſchtes. Verraten kedaben, di, Anfang. he, Begenrunen" Jae. 

Ein intereſſanter Proceß ſoll den Gerichten in Wien zur hunderts beſaß das nachbarliche Gut Meſchie Herr Johann Hen⸗ 
Entſcheidung vorliegen. Der Gewinner des großen Treffers von] niger Freiherr von Eberg, deſſen Gemahlin die Schweſter des ge⸗ 
40,000 fl. in der vor wenigen Tagen hastgepabten Ziehung des | feierten Feldmarſchalls war, Nach dem Tode des Freihern Hen⸗ 
Fürſt Esterhazy ſchen Lottexle⸗Anlehens kam nach Wien, um ſei⸗ | Minger wohnte deſſen Gemahlin bis gegen das Jahr 1821 in 
nen Gewinn einzukaſſiren. Bei genauer Beſichtigung des Looſes T abor. Es gibt daſelbſt noch einige alte Bürger, welche ſich 


didaten, die ſich in einem Wahlbezirke um eine Ab⸗ 


enſter an der nördlichen Seite eingedrückt wurden und die] 


niſterium für Ackerbau, Handel und öffentliche Arbeiten , kommenen Schiffe geweſen. Von 325 Schwarzen ſtar⸗ 
kommen. Die Geſammk⸗Summe des Einnahme⸗Bud⸗ ben 35, viele Andere mußten bei der Ankunft in's Ho⸗ 
gets beträgt 1,813,919,114 Frs., alſo einen Ueber- ſpital geſchafft werden, und auch von dieſen iſt eine 


roße Anzahl ſeitdem geſtorben. Bei St. Lucia ange⸗ 
ommen, hatten die „Auswanderer,“ wie es heißt, Flucht⸗ 


verſuche gemacht. Dies und die große Sterblichkeit wäh- 
rend der Ueberfahrt ſpricht nicht zu Gunſten der Hu⸗ 
manität der Franzöſiſchen, 
— — doch die Weſtindiſchen Pflanzer brauchen Arbeiter. 


swanderungs- Agenten“ 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Januar. Der Correſpondent der Ti- 


mes, welcher die belgiſche Armee fo ſchmachvoll ver- 
leumdet hatte, erläßt heute einen de- und wehmüthi⸗ 
gen und doch noch halb lügenhaften Widerruf ſeiner 
Verläumdungen, er ſchiebt alle Schuld auf Murray's 
„Handbuch für Reiſende in Norddeüktſchland.“ 15 
dieſem Buche will er ſeine Lügen bezogen haben. Nicht 
der Mühe werth zu unterſuchen, ob 
aber intereſſant iſt's doch, daß ein 


die Sache at, 


großen Weltblattes Times feine Weisheit über die Län⸗ 
der, die er bewohnt, wo er reſidirt (ſo drückt ſich ein 
ſolcher Correſpondent aus) aus keiner andern Quelle 
ſchöpft als aus jämmerlichen Engliſchen Reiſehandbü⸗ 


chern. 1 4 
Großbritannien. 

London, 21. Jän. Im Oſtindiſchen⸗Com⸗ 
pagnie⸗Gebäude (East India House) in Leaden⸗ 
hall Street fand geſtern eine von den Directoren ein⸗ 
berufene außerordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. 
Der Präfident legte zuerſt eine mit dem Premier gepflo⸗ 

ene Correſpondenz vor, aus zwei Briefen beſtehend. 
m erſten, der vom 31. Dec. datirt iſt, theilen die 
Directoren Sr. Lordſchaft mit, daß ſie die oſtindiſche 
Geſellſchaft von der ihnen gewordenen amtlichen An⸗ 
zeige, die projectirte radicale Aenderung betreffend, in 
Kenntniß geſetzt haben, und geben ihre mannigfachen 
Bedenken gegen den Regierungsplan zu erkennen. Sie 
ſeien auf eine gründliche Unterſuchung über die Urſa⸗ 
chen der Meuterei gefaßt und hätten ſelbſt die indiſche 
Regierung in Kalkutta beauftragt, eine ſolche einzulei⸗ 
ten; fie hätten gewünſcht. daß dem Parlament vorge⸗ 
ſchlagen worden wäre, nicht nur dieſelbe Frage, ſon⸗ 
dern auch die Politik von Ihrer Majeſtät Regierung 
zum Gegenſtande einer Unterſuchung zu machen, da- 
mit ſich herausſtelle, wie weit die Schuld an den trau⸗ 
rigen Ereigniſſen in Indien den von der Compagnie 
auf das Geheiß des Control⸗Bureau's ergriffenen po⸗ 
litiſchen Maßregeln beizumeſſen ſei. Aber der Plan, 
ohne vorgängige Unterſuchung die Abſchaffung der 
Compagnie ſummariſch vorzuſchlagen, noch dazu, ehe 
die Ruhe in Indien wieder hergeſtellt ſei, und in ei⸗ 
nem Augenblick, wo dieſe durchgreifende Aenderung in 
Indien auf eine gefährliche Weiſe mißverſtanden wer⸗ 
den könne, ſei doppelt und dreifach überraſchend. Wie 
15 Ee s 1 295 und 1853 zeigen, habe 
ie Compaanie ſich ſtets bereitwillig zu n Reformen 
und ſelbſt Opfern verftanben, Wü beer Ren 
Regierung für zweckmäßig gehalten; aber diesmal ſei 


ihr von den Details der beabſichtigten indiſchen Bill 
nicht die geri Andeutung gegeben worden. Schließ 
lich bemerken die Directoren, daß nach ihrer Anſicht 
eine nichtpolitiſche, vollkommen unabhängige Körper⸗ 
ſchaft unumgänglich beſtehen müſſe, wenn es über⸗ 
haupt eine Bürgſchaft für die gute Regierung Indiens 
geben ſolle; es werde aber unmöglich ſein, eine ſolche 
Körperſchaft zu bilden, wenn alle ihre Mitglieder von 
der Krone ernannt würden. Der zweite vom 18. Jan. 
datirte Brief enthält Lord Palmerſton's Erwiderung 
auf dieſe Zuſchrift. Se. Lordſchaft beſcheinigt den Em⸗ 
pfang des Schreibens und verſichert, daß die darin 
enthaltenen, „Meinungen und Beobachtungen von Ihrer 
Majeſtät Regierung gebührend in Erwägung gezogen“ 
werden follen. Auf eine Prüfung jener Anſichten mag 
Se. Lordſchaft ſich gegenwärtig nicht einlaſſen, erſtens, 
weil ein Briefwechſel über dieſe Angelegenheiten am 
beſten auf dem üblichen amtlichen Wege durch das 
Control⸗Bureau gepflogen würde, und zweitens, weil 
die Beweggründe der Regierung und der Zweck det 
beabſichtigten Reform ſich am beiten von ſelbſt erklaren 
würden, wenn die Maßregel dem Parlament vorgelegt 
würde. Der Präſident läßt darauf eine vom Directo⸗ 
rium abgefaßte Petition ans Unterhaus gegen das Re⸗ 
gierungsproject verleſen. Das Actenſtück ift von nicht 
gewöhnlicher Länge. Von feinem Inhalte erhält man 
einen genügenden Begriff, wenn wir ſagen, daß es 


recht gut zu erinnern wiſſen, wie der nun verblichene Marſchall 
als jugendlicher Offteier bei feinem n abſtattete, oft 
mehrere Tage in Tabor und in Meſchie vekweilte und die roman. 
tiſche Gegend durchſtreiſte. 5 f 

Vom Marſchall Radetzkh erzählt das Severinus⸗ Vereins 
blatt folgende verbürgte Begebenheit aus feinem Schlachtenleben 
Unmittelbar vor dem Beginn einer Schacht, bevor er fich zu Pferde 
ſetzte, ſuchte er ängſtlich ringsum nach einem ihm in 
Soldas der dies bemerkte, und dem Mar⸗ 


„ Bis zum 19. d. waren an der Ster 
45 Orte befannt geworden, woſelbſt am 13. b. R. ee Arie 
rungen in a oder geringerem Grade wahrgenommen wur⸗ 
den. Der * läßt ft des 15. Jan. erſchütterte Raum (ſo viel bie 
jetzt befann 0 fad ch durch eine krumme Linie begren en, welche 
die Orte 192 5 adt, Jaͤgerndorf, Gleiwitz, Krakau, Bielitz, Klo⸗ 
haut, Deutſch⸗Proben, Kremſier, Namieſt berührt, um wieder in 
Hohenſtadt zurückzukehren. Der bu hl wenigſtens 2007 

eilen, und die größte Entfernung zwiſchen zwei erfchlitterten 
Orten + mehr als 32 Meilen. f - j 

in Berlin werden die umfaſſendſten und feiert 
Porbereitungen für den Einzug des Prinzen Wierig Wien 
und feiner erlauchten Gattin gettoffen. Als Curioſum erzählt 
man ſich, daß in der jüngſten Zeit die Berliner Pfandleihe in 
außergewöhnlichen Weiſe beſtürmt werden und zwar von Bedürf⸗ 
agen, die weniger als fünf Thaler in Anſpruch nehmen. Man 
leht darin eine jener kleinen Speculationen wie ſie eben Berli 
eigenthümlich fin und die darauf haftet, daß bel früheren Soc 
Sai ee —. 5 Perſonen Pfänder unter fünf Thaler 

atis eingelöſt wurden. f wi a 

Su den Hochzeitsgeſchenzen, welche der Prinz Friedrich dot 


die im Schreiben an Lord Palmerſton angedeuteten 
Bedenken weiter ausführt und namentlich gegen die 
ſeit Kurzem in Schwung gekommene Doctrin proteſtirt, 
daß „Indien beinahe ausſchließlich zum Vortheile der 
dort wohnenden Engländer verwaltet werden müſſe“; 
die Compagnie rechne es ſich im zur E f 
daß fie in Indien niemals e. 
einer herrſchenden und eine 
macht oder anerkannt, ſond 
Volkes für ihre erſte Pfli 
habe. Nach Verleſung de 


7 — — 5 
— r „daß die Abſchaffung der Cong den 
co { N Intereſſen Englands ir. Gefahr drohe“ 
zur weiteren Erörteru ieh 


ng, welche ſchließl 


ich bis nä 
a ch bis nächſten 


Mittwoch vertagt wu 


Der Herzog von Cambrid 
kraft welcher das Kecrutinunge 
Indien dienende Regimenter 
5,3“ herabgeſetzt wird. 


Herr Bright iſt jetzt ſo weit wi 
Bright { wieder hergeſtellt, 
— er bei Beginn der parlamentariſchen Saifon ſei⸗ 
en Sitz im Unterhauſe einzunehmen entſchloſſen iſt. 


Muß! 
St. eg 


ſiſche uſaren⸗Regiment welches früh 

2 t, er Feldmarſchall 
„rabetfy inne gehabt, it dem Großfürſ Michael Ni- 
e en Be: General- Maior 
2 = „ er⸗Polizeimei 
iſt in den Ruheſtand dee ene A ae 


Der Garde⸗Rittmeiſter * 7 
Maieftä und 
ajeftät des Kaifers, Flügeladjutant Seiner 


a Graf Muſſin⸗Puſchkin, reiſt im 
J N e des Kaiſers nach Griechenland, ji 
ng en König Otto zu feinem 25jährigen Jubiläum 
da beglückwünſchen. (Der Graf iſt am 23. Januar in 


Wien angelangt). 


* 


e hat eine Ordre erlaſſen, 
Maß für ſämmtliche in 
bis auf Weiteres auf 


Januar. Das Weißruf 


— — ekäe . 


Laut Depeſchen aus RER Som 173 

Dep Jan., 
welche Nachrichten aus Bombay vom 29. Dec. ent 
halten, waren die Rebellen von Furuckabad in zwei 
Gefechten geſchlagen worden. Das letztere derſelben 
fand am 18. Dec. ſtatt. Die Aufſtändiſchen erlitten 
eine vollſtändige Niederlage; ihre Kanonen wurden ge⸗ 
nommen; der Verluſt der Engländer war unbedeutend. 
In dem ſiegreichen Gefechte, welches Oberſt Seaton 
am 15. Dec. den Aufſtändiſchen lieferte, hatten dieſel⸗ 
ben 150 Mann an Todten. Die Verluſte der Eng⸗ 
länder waren gering. 

Eine neue Depeſche der o 
lautet folgendermaßen: „Alexand 
Oberfeldherr war am 12. Dece 
Bezirke er 5 Sapt b 
auch bedroht. General Grant marſchirt dahin. Sir 
James Dutram zu Alumbagh, nach letzten Berichten. 
Ein Angriff auf ſeine Stellung wurde erwartet. Eine 
Gurka-⸗Heerſäule von 2600 Mann unter Rajah Jung 
Bahadar, ging von Nepaul nach Segowlee ab zum 
Dienſt auf britiſchem Gebiet; Brigadier Macgregor 
ſoll dieſelbe als Militär⸗Cemmiſſarius begleiten. In⸗ 
ſurgenten in Kotah ſehr mächtig; follen den Rajah 
entthront haben. Sir H. Roſe marſchirt zum Entſatz 
von Sangor.“ 1 
— ERERTEEERE. 


Rocal: und Provinzial Nachrichten. 


Krakau, 27. Jänner. 

22 (Aus dem Gerichtsſaale.) Die Schlußverhandlung am 

„und 23. Jänner 1858 betraf das Verbrechen des verſuchten 
meuchleriſt en Raubmordes, der Inha t der auf dieſes Verbrechen 
aba een uklage des Staats⸗Anwalts, dann der theils mündlich 
abgelegten theils vorgeleſenen Ausſagen der Zeugen und Sad: 
verftändigen war ungefähr folgender: 
Gegen Ende des Jahres 1857 wohnte zu Kralau der pen⸗ 
ſtonirte Kreisphyſikus Franz K., das Mädchen Honorate Z. und 
le Köchin Helena B gehörten zu ſeinen Hausleuten. — An der 
Wohnung des Franz K befand ſich einerſeits die Wohnung der 
Hausfrau B., andererſeits jene des Beamten B., zu allen dieſen 

ohnungen gelangte man durch einen Corridor, an welchen die 
Vohnung des Hauptmanns F. anſtößt. Am 27. October 1857 
einem Wochenmarkttage in den Vormittagsſtunden begaben ſich 
Donorgte J. und Helena B. in Geſchäften in die Stadt, Franz 
K. blieb allein bei unverfpeiter Thür zu Hauſe. Während die⸗ 
ſer Zeit ſah die zufällig ins Vorhaus gekommene Vinzenzia B. 
an der Thür des Franz K. einen fremden Mann, welcher verle⸗ 
gen fragte, ob hier Franz K. wohne, wobei er einen Brief vor⸗ 
zeigte; Vinzenzia B. ſagte. K. fei unwohl, er ſolle ihr den Brief 
zur Beſorgung übergeben; — dies mit dem Bemerken ablehnend, 
daß er ſelbſt perſönlich den Brief dem K. einhändigen müſſe, ent⸗ 
ſernte ſich der fremde Mann, kurz darauf hörte Wasn B., 
aß wieder Jemand in die Wohnung des K. gehen wolle, indem 
die Thürſchnalle zu öffnen verſucht wurde, als fie hinausging, 
gewahrte ſie daſelbſt denſelben fremden Mann, ferner wie dee m⸗ 


beſtimmt hot, gehört ein Col⸗ 
h von etwa 30 Tauſend Thlr. 


ſtindiſchen Compagnie 
rien, 18. Ja auar. Der 
mber noch in Cawnpur. 


edroht. (2) Azimghurgrenze 


helm von Preußen für ſeine Braut 


lier von 30 Stück Perlen im Wert 


Häuſer, Senator Wätjen, beerdigt. Derſelbe war ein armer Bauers. 
ſohn aus dem Hannover'ſchen, der fruͤher Schafe gehütet und zu⸗ 
erſt mit Krametsvögeln handelnd nach Bremen gekommen, zw 
Später bekanm er, nachdem er die Handlung gelernt, die Stellung 
in einem Mäklergeſchäfte und wurde nach und nach durch glück⸗ 
liche Unternehmungen der reichſte Mann Bremens und Beſitzer 
mehrerer Millionen. Faſt der zehnte Theil der Bremer Handels⸗ 
flotte iſt ſein eigen. In Bremerhaven hatten an ſeinem Todestage 
alle Schiffe die Trauerflaggen aufgezogen. ; 
Die eigentliche Erfinderin der Stahl-unterröcke, welche jetzt 
die Reiſe um die Welt machen uud nach dem Urtheil der ee 
a nung der Grippe in diesem Winter jo mächtig 


ben wird, 
er⸗ 


ſoll⸗ 


beigetragen haben, ift, wie dem „Nord“ aus Paris geſchrieber 
eine obſcure Putzmacherin in Beſangon, welche ſich jetzt ein 
mögen von s. erworben haben ſoll. Dieſe Röcke 
ten alſo in Zukunft „Beſançons“ heißen. ES 
„Zwei engliſche Artilleriſten, welche bei der Ankunft der Prin 
zeſſin von Preußen in Dover Begrüßungsſalven abfeuerten, And 
„entweder in Folge eigener Nachlaſſigkeit oder der Schadhaf' 
tigkeit der Kanonen — ſchwer verletzt worden. Sie zerſchmetter⸗ 
ten 19 Arme 85 Beine. la { 
In der Nähe des neapolitaniſchen Städtchens Bella ſol 

Ans Erdbeben in der Nacht vom 16. auf den 17. v. M. jo bei? 
ti re oe gi ein, neapolitaniſches Blatt meldet, 
zuehrere ade Etde gleichgemacht, große Strecken Landes 


wie mit dem Pfl. i 
Thäpr gebildet a ge wühlt, an anderen Stellen förmliche 


In Rußland iſt das 
falls angeführt worden. 

Ein verbeſ 
Deutſchands hat man Säbel 
Ben miliäriſch au 


Snftitüt der Briefmarken nun eben⸗ 


lizeitnüttell. In der Polizei 
5 rma⸗ 
und ſie ſehen Aa e d. 


8; in England und Noidamerila 


5 i Thür act en Zi 
ge⸗ blos durch eine verſtellte Thür getrennten Zimmer mit — rider |} 


von den Sachverſtändigen als 
als zur Bewirkung einer lebens 
«enng ſelbſt bei 
erklärt und ausgeſprochen, daß nach den Umſtänden der Lage des 
Verletzten, ; 8g, den baten ah h 

angewandten Gewalt wie Dr. E. angab, die Abſicht auf einen 
ſchwereren als den bewirkten Erfolg. wie Wundarzt K. ertlärt, die 


Abſi 
der 
hinter dem Sitzenden aufrechtſtehenden Manne verübt werden 
konnten, es jedoch wahrſchein 

eder etwas ſeitwärts des 


Normalclaſſen abſolvirt, die Zuckerbäckerei gelernt und in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Galiziens gedient hat, mit 19. September 


verſtorben iſt. 
bediente denſelben, und war demſelben ſo zugethan, 


In Bremen wurde am 16. d. der Chef eines der erſten dortigen] Pfeife. Dieſe Zauberflöten 


ſelben K. von Innen die Kuͤchenthür, durch welche man in deſſen 
Wohnzimmer gelangt, 7 — denſelben einließ, und wie ſich die 
Thüre ſchloß. Eine unbeſchreibliche Unruhe und Angſt, welche 
ſich der Vinzenzia B. unwillkürlich bemächtigte, veranlaßte fie 
zwiſchen ihrer gegenüber der K.ſchen gelegenen Kuchenthür ſtehen 
zu bleiben; kurze Zeit herrſchte Stille, bald jedoch hörte ſie aus 
K.'s Zimmer einen Hilferuf, es lam auch ihre 14½ Jahre alte 
Schweſter Stephania B., welche, weil ſie bisher nicht getauft iſt, 
nicht beeidet werden konnte, aus dem an die Wohnung anftopenben 
ten zu ihr: „zabija go“. Vinzenzina B. lief über den EV 
zur Hauptmannswohnung, rief den Privatdiener Martin . zu 
Hülfe und da eben der fremde Mann über den Kort r fe lie. 
hen wollte, hielt ſie denſelben an, und nahm ihn mit 7 fe des 
Privatdieners gefangen; der Gefangene wurde 1 
übernommen und in der Perſon des Zuckerbäckergeſe en Vinzenz 
K. dem Strafgerichte übergeben. 64. 8 

Der Vorgang im Zimmer des Franz K. war ei eſſen be⸗ 
eideter Ausſage folgender: Franz K. öffnete dem Gin aß Begeh⸗ 
tenden die Thür und erkannte in dem Eintretenden den Vinzenz, 
welcher über die Anſprache des Franz K. unverſtändliche Worte 
in den Bart brummte, die Thur ſchließend in durch die 
Küche in's Zimmer ſchweigend nachging IR ihm einen Brief 
übergab, F. K. der kurzſichtig im wollte venſelben leſen, ſetzte ſich 
auf ſein Bett, neigte ſich gegen das Bar um zu leſen, wäh⸗ 
tend K. hinter ihm ſtand. Als er. ſic ic dem Leſen des Brie⸗ 
fes, welcher, wie es ſich zeigte, Sa. ein * Zettel 
war, befchäftigte, wurden ihm vom B. K. unverſehens 3 gewaltige 
Schläge in den Kopf verſetzt; ſchon Er dem erſten Hiebe verlor 
er einen Augenblick die Beſinnung, ie ſich gegen K., welcher 
mit blaſſem verſtörten Geſichte und verbiſſenen Zähnen neben ihm 
ſtand. wehren, erhielt jevoch ſogleich die anderen Schläge, ſchrie 
um Hülfe und janf blutend zuſammen, während K. die Flucht 
ergriff. - 


Die in Folge des Lärms und der Anhaltung herbeige⸗ 
komamenen Perser insbeſondere auch die aus der Stadt rückkeh⸗ 
tenden Honerate Z. und. Helena B. fanden K. am Kopfe ver⸗ 
wundet und blutend, und im Jimmer unter dem Bette einen mit 
einem Sacktuche umwickelten Stein als Werkzeug der That; das 
Tüchel befand ſich vor ver That im Befige des B. K. er hat bas- 
elbe als Eigenthum anerkannt und es iſt bemerkenswerth, daß 
dasſelbe mit dem Buchſtaben 8 bezeichnet iſt. 


Der am 29. October 1857 vorgenommene gerichtliche 
Augenſchein ſtellte heraus, daß Franz K. am Kopfe und zwar 
zm rechten und linken Augenbraubogen, am Rücken der 


Nafe und in der Gegend der Verbindungsſtelle des Stirn: 
beines mit den vorderen obern Winkeln der Seitenwandbeine 
Verletzungen erhielt, deren Ränder gequetſcht und deren Umge⸗ 
bungen angeſchwollen waren; zwei dieſer Verletzungen wurden 
ſchwer, der vorgefundene Stein 
\ gefährlichen und tödlichen Ver—⸗ 
geringem Kraftaufwand, geeignetes Werkzeug 


dem Werkzeuge, dem betroffenen Körpertheile und der 


auf Tödtung gerichtet geweſen ſein müſſe, daß es zwar 
öglichfeit nicht widerſpreche, daß die Schläge von einem 


N) 


er fei, daß der Verletzende vor⸗ 
rletzten geſtanden jei. _ 
Vincenz K., 31 Jahr alt, katholiſch, ledig, welcher die zwei 


1857 aber erwerblos war, geſteht die That, behauptend, daß er 


nit dem Steine bloß zwei Hiebe dem Franz K. verſetzt habe, er 
käugnet, die Abſicht gehabt zu haben, denſelben zu morden oder 
ſchwer zu beſchädigen, er wollte ihm bloß einige unbedeutende 
Schläge verſetzen (aby mu guza wypedzic); 
That führt er an, daß K. die Honorate 
wollte, als Concubine bei ſich gehalten, mit ihr ein Kind ge⸗ 
zeugt, ſie ſodann hülflos gelaſſen hot, weßhalb er, da er wegen 
der Honorate Z. ſeinen Dienſt verließ, für ſie Auslagen bis zu 
80 fl. CM. beſtritt, welche ihm K. nicht vergüten wollte, ſich an 
ſeine Ehre gekränkt und in's Elend geſtürzt an dieſem rächen wollte. 


als Beweggrund der 
Z., die er ehelichen 


ar 


Franz K. 72 J. alt, penfionirter Kreisphiſikus, ein ſehr wohl⸗ 


habender Mann, welcher gewöhnlich viele Tauſend Gulden theils 
im Baren, theils in Werthpapieren beſaß und am Leibe trug, 


ausnahmsweiſe von dem 27. October 1857 in Höhe von 19.200 
in ſeinem Koffer verwahrte, machte mit Honorate Bekanntſchaft, 
hielt fie bei ſich, pflog mit derſelben nähern Umgang, aus wel⸗ 
chem wie ungeachtet des Widerſpruches des Fr. K. Honorate an⸗ 
gibt im Sommer 1857 ein Kind entſproß, welches jedoch bald 
Henorate 3. wohnte bei Franz K., pflegte und 
daß ſie ihn 
K. verſprach derſelben 2000 fl. 
dies einerſeits, dann die den 
Pflege und aufopfernde Hin⸗ 
das Bindemittel einer, wie 
Vereinigung. Franz K. 


Vater zu nennen pflegte. Franz 
CM. zu verſchreiben, und es war 
Franz K. unentbehrliche ſorgſame 
gebung der Honorate 3. andererſeits, 
es ſchien, nur durch den Tod lösbaren V. 5 
lebte mit Honorate Z. kurze Zeit in Brünn, zuletzt in Krakau. 
Im Mai 1856 wurde Honorate 3. bei einer Wäſcherin in Kra⸗ 
kau mit dem Zuckerbäckergeſellen Vinzenz K. bekannt, welcher ihr 
die für fie gehegte Zuneigung mit der öfter wiederholten Erklä⸗ 
rung ſelbſtſtändig eine Zuckerbäckerei zu errichten und fie zu ehe: 
lichen einbekannte. — Auch Honorate 3. ſcheint dem Vinzenz 
K. nicht abgeneigt geweſen zu fein, denn fie duldete in K. e Ab⸗ 
weſenheit ſeine häufigen Beſuche, ließ ſich auch ſonſt zu Zu⸗ 
ſammenfünften mit ihm herbei; als Honorate 3. im Sommer 
1857 von Brünn nach Krakau kam, um hier zu entbinden, 
war Vinzenz K. ſehr häufig bei Henorate 3. 81 zeigte ſehr 
viel Theilname für ſie, hat auch derſelben 8 fl. CM. geborgt, 
welche ſie zur Zeit ihrer Entbindung, benöthigte. 
K. erwähnte öfter, daß er K. betten werde, ihm zur 
einer Zuckerbäckerei behülflich zu jein, und daß er Honorate 3. 
ehelichen werde. Honorate Z., welche dem Vincenz K. im Ver⸗ 
laufe der Bekanntſchaft mitiheilte, daß K. ein reicher Mann ſei, 


hr b ſt 

egen mehr bürgerlich ausſtaffirt, i 
2 5 27570 Bauer 1 55 5 manchen befindet ſich oben eine 

find bei den, Poli eimännern in den 

s ſehr wichtige erkzeuge, mit de⸗ 
chen von rechtewegen zer⸗ 
ganz einfach, urſprünglich 
und alſo einer großen 
Verbeſſerung fähig. Unſeren erhabenen Zeitalter, In welchem eine 
neue Erfindung die andere drängt, war es vor rg diefes 
nützliche Juſtrument weſentlich zu/verbelltonmnti Fer Erſuder 
iſt ein Pankee aus ſchottiſchem Blut, ſein Name autet Mac Car⸗ 
thy. Er ſandte im November 1857 bas Modell 1 „verbeſſer⸗ 
ten Polizeiknüttels“ an das Patentamt . Washing end ſucht 
dort um Ertheilung eines Patentes für feine zündung nach. 
Dieſes Modell ift zwölf Zoll lang, rund, und hat fünfviertel Jol 
im Durchmeſſer. Der Knittel mit ſeiner glatten Oberflache glei 
äußerlich den gewöhnlichen Stäben, welchen 
ren. Aber er iſt dabei hohl und hat eine 
Ban rung mit vier länglichen Sporen ode 
tan eine Fe rührt, ſp 1 die Lanze ; 
nen als eee werten. Aber der Par 
tentbeamte Hat dieſe Erfindung verworfen. In ſeiner ablehnenden 
Zuſchrift an Mae Carthy fagt er: die Gerechtigkeit zwinge ihn 
willig einzuräumen, daß dieſe „Höllenmaſchine im Kleinen“ neu 
ſei, und inſofern auch ein Anrecht habe, patentirt zu werden Al⸗ 
lein das Geſe verlange auch den Nachweis, daß eine Erfindung 
wichtig und nützlich fer. Für Polizeimänner laſſe ſich vielleicht 
die iptichteit nicht beſtreiten, ob aber für das Gemeinweſen, ſei 
eine andere Frage. Sobald man das nachgeſuchte Patent ertheile, 
entziehe dieſe furchtbare Waffe ſich der Controle der Regierung 
und könne jedem Banditen als Stilet dienen. 


großen Städten Nordamerika“ 
nen ſchon manchem Ruheſtörer die Kno 
ſchlagen wurden. Aber ſie ſind noch 
und urthümlich, noch keineswegs raffinirt 


die Polizeidiener füh⸗ 


r Lanzetten. Sobald 
tten hervor und fön⸗ 


Kunſt und Literatur. 
In der Sitzung der f. k. geographiſchen Geſellſchaft vom 


IS 


Vinzenz den Sa 
Errichtung Her 


und haben einen Stad, der 7 


cht [Blatt erſchien jeden Dienſtag und Freitag in z 
ſinnreich ausgedachte |; 


ſtets viel Geld im 
hat die Heirath 
nommen, ſonder 


Beſitze habe und ihr 2000 fl. CM. zuſicherte, 
santräge des Vincenz K. nicht unbedingt ange’ 

} ndern ſtets geäußert, daß fie ſo lange Franz K. lebe, 
denſelben nicht verlaſſen und nicht heirgthen werde. Zu Ende des 

ommers 1857 machte Honarate Z. dem Vincenz K. bekannt, daß 
Franz K. nach Krakau kommen und, hier wieder mit ihr wohnen 
ba K. äußerte, daß er dies nicht überleben werde, dies machte 
ihn ſehr ungeduldig, verdroſſen, ja verzweifelt, und dies um ſo⸗ 
mehr als Z. in der letzten Zeit wie K. behauptet denſelben mehr! 
zu Narren gehabt, als auf die ernße Fortſetzung des Verhältniſ⸗ 
es mit ihm gedacht zu haben ſcheine. Am 15. September 1857 
trat Vincenz K. vom Zuckerbäcker M. aus dem Dienſte und hatte 
bei der ihm früher bekannten und von ihm öfter beſuchten Fami⸗ 
lie J. Unterſtand; während er daſelbſt früher öfter von einem Ver⸗ 
hältniſſe mit einer ſichern Honorate, deren Zunamen er jedoch 
nicht nannte, von einer beabſichtigten Verehelichung und von ei⸗ 
ner Ausſicht auf Geld als Heirathsgut, das ein alter ebenfalls 
nicht genannter Herr beittellen werde, geſprochen hat, hat er ſpä⸗ 
ter, um jene Zeit nämlich als Franz K. nach Krakau zurückkehren 
ſollte, jedes hierauf bezuͤgliche Geſpräch vermieden, wurde traurig, 
wortkarg, in Gedanken hinbrütend, beſuchte häufig die Kirche, äu⸗ 
ßerte ſogar über Befragen, daß er an Honorate nicht mehr denke, 
dieſelbe nicht mehr beſuchen werde. 

Am 27. September 1857 kam K. von Brünn in Krakau an. Ei: 
nige Tage nachher kam Vincenz K. wurde vom Franz K. artig auf⸗ 
genommen, und äußerte — er gekommen ſei zu erklären, daß er 
die Honorate 3. 191 000 werde und auf die Zuſtimmung des K. 
und Unterftügung mit Geld rechne; als K. erwiederte, daß er gegen 
die Ehe nichts einwende, jedoch jede Unterſtützung mit Geld verwei⸗ 
gere, da er zu Nichts verpflichtet fei, machte ihm Vincenz K. Vor⸗ 
würfe, daß er Honorate 3. in's Unglück gebracht habe, erſt als Franz 
K. dem Vincenz K. ernſtlich ſein Benehmen verhoben und ihm die 
Thüre gewieſen hat, wechſelte Vincenz K. plötzlich die Rolle, verlegte 
ſich auf Bitten, leiſtete reuig Abbitte und bat den Franz K. um Rück⸗ 
ſtellung jener 8 fl. CM., welche er der Honorate 3. während ihres 


letzten Wochenbettes dargeliehen hat. 
Franz K. zahlte ihm den Betrag bis auf 6 kr. CM., welche K. 
ſich ſpäter abholen ſollte; in einigen Tagen kam Vincenz K., über⸗ 
nahm die 6 kr. CM. und empfahl ſich von Franz K.deſſen Segen 
entgegennehmend mit dem Beifügen, daß er nach Zroczow wegfah⸗ 
ren werde. Seit dieſen Tagen ſah Franz K. den Vincenz K. nicht 
wieder, Honorate Z. ſah ihn einige Male und er entſchuldigte ſich, 
daß er deßhalb noch nicht abreiſte, weil er noch ein Reiſegeld erwarte. 

Am 25. Oktober Früh kam er zu Honorate 3. fragte fie ob fie 
in's Hochamt gehen werde und als ſie dies bejahte, äußerte er, er wer⸗ 
de ſie um 10 Uhr auf den Planten erwarten, ſie traf ihn dort nicht, 
erſt in der Kirche gegen Ende der Meſſe, ſah ſie ihn, nach der Meſſe 
begleitete er fie, entſchuldigte ſich, daß er ſich verſpatete und deßhalb 
nicht erwartete, er äußerte ferner, wienach er vielleicht nicht abreiſen, 
ſondern beim Zuckerbäcker M. bleiben werde. 

Als Honorate Z. aus der Meſſe rückgekehrt in die Wohnung kam, 
erfuhr ſie von der Köchin Helena B. und Franz K. daß während ih⸗ 
rer Abweſenheit ungefähr gegen 11 Uhr ein unbekannter Mann mit 
vermummtem Geſichte da war, nach Franz K., welchem er einen 
Brief zu übergeben habe, fragte, in deſſen Zimmer trat, ſogleich aber 
einen Brief in den Taſchen herumſuchend ſich unter dem Vorgeben 
entfernte, daß er denſelben vergeſſen habe. Dieſer Mann war nach 
ſeinem ſpätern Geſtändniſſe Vincenz K., der über ihn gekommene 
Schrecken und die Anweſenheit der Köchin habe ihn zur Rückkehr 
bewogen. An demſelben Tage, am 25. October Nachmittags traf 
Honorate Z. als ſie um Milch ging den K. am Hauſe, derſelbe ver⸗ 
ſchwieg ihr, daß er Vormittags bei K. vermummt war, er war aufs 


regt; während beide da ſtanden, kam einer der Inwohner, der 
m Haufe vorüber, Vincenz K. trat zurück und über 


fficial B. aus de 
deſſen Aeußerung, daß die Leute fortwährend hier herumgehen, er⸗ 


wiederte ihm Z., wenn er Menſchen zu ſehen fürchte, möge er nicht 


hinkommen. N f 
An dieſem Tage (25. Oktober) hat ſich Vincenz K, unter dem 
Vorgeben feiner Abreiſe von Krakau von der Schweſter der Ho: 
norate Z. beurlaubt. 
Aus mehreren Zeugenausſagen geht hervor, daß Vincenz K. 
um jene Zeit en über ſeine bevorſtehende Noth 
klagte, kurz vor dem 27. October zur Beichte ging, fein verftör- 


= 
imhanträgen begonnen. Der Stagts⸗Anwalt ſtellte nach ges 


nem Beweisverfahren den Antrag, den Vinzenz K. wegen 
te des verſuchten meuchleriſchen Raubmordes nach 
$. 85 185 Abf. 1 und 2 für ſchuldig zu erklären und nach 


$. 138 St. be in Erwägung der Milderungsumſtände des ta⸗ 
delloſen Vor Sande und der Noth, dann mit Beachtung der Er⸗ 
ſchwerungsumf weiß der reifen Ueberlegung, gefliſſentlichen Vor⸗ 
an und weil der Naubmord tückiſcher Weiſe verſucht wurde, 
zum 12fährigen ſchweren Kerker zu verurtheilen. 

Der Vertheidiger des Beſchuldigten Advocat H. bemühte ſich 
zu beweiſen, daß der Beſchuldigte nicht die Abſicht hatte, ſich des 
Geldes des Franz K. zu bemächtigen und ihn des Lebens zu berau⸗ 
ben, er habe bloß eine Riche deabſichtigt, deren Erfolg eine 
körperliche Verletzung nicht überſchreiten ſollte; insbeſondere griff 
derfelbe die Ausſage des Sachverständigen K. in Beziehung ihrer 
Wahrhaftigkeit aus dem Grunde an, weil K. eben ſo wie Franz 
K. Arzt, und beide wohlhabend ſind. der Vertheidiger glaubte, 
daß dem Angeklagten bloß das Verbrechen der ſchweren körper 
lichen Verletzung zur Laſt gelegt werden könne. 

Der Staats-Anwalt; begründete wiederholt das Vorhanden— 
fein des auf Tödtung und Beraubung gerichteten böſen Vorſatzes, 
ſtellte dar, daß alle Umſtände der Annahme des Verbrechens der 
ſchweren körperlichen Verletzung entgegen find, derſelbe erklärte, 
daß der ſich von dem Vertheidiger erlaubte Ausfall gegen den 
Sachverſtändigen K., die Beſchuldigung einer unwahren vor Ge⸗ 
richt abgelegten Ausſage enthalte, daß er ſich bemüßigt hielte, 
gegen den Vertheidiger die Einleitung der Unterſuchung wegen 
Verbrechens der Verleumdung zu veranlaſſen, würde er nicht 
vorausſetzen, daß dieſe Anſchuldigung nicht in der zum Verbre⸗ 
chen der Verleumdung nöthigen böſen Abſicht vorgebracht wurden, 
weßhalb er es dem Sachverſtändigen K. überlaſſe, als Privat- 
Ankläger die Ehrenbeleidigung gerichtlich zu verfolgen. In der 
Schlußrede wiederholte der Vertheidiger ſeine früben Ausein⸗ 
anderſetzung, zugebend, daß V. K. Grund hatte, den Franz K. 
als Hinderniß feiner MWünſche anzuſehen, daß er allerdings Geld 
* jedoch den Franz K. weder tödten noch berauben 
wollte. 

Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück, erſchien nach 
einer Stunde und forderte den Staats⸗Anwalt auf, bei der Hin⸗ 
neigung der Stimmen der Richter zu einer mildern Auffaſſung 
des Verbrechens in Gemäßheit des §. 250 St. P. O. den even⸗ 
tuellen Antrag zu ſtellen. 

Der Staats-Anwalt erklärte, daß im Falle der verſuchte 
meuchleriſche Raubmord nicht angenommen würde, er nur auf 
das Schuld⸗Erkenntniß wegen verſuchten Meuchelmordes und in 
Folge deſſen auf 10 jährigen ſchweren Kerker den Antrag ſtellen 
könne, der Annahme des Verbrechens der ſchweren körperlichen 
Verletzung nach $. 152 St. G. B. müfle er entgegen ſein, weil 
bei dieſem ein niederer und höherer Strafſatz, nämlich von 1—5 
Jahren und von 5— 10 Jahren feſtgeſetzt ſei, und da nach dem 
Inhalte des Geſuches des Franz K. um Nachſicht vom Erſchei⸗ 
nen bei der Verhandlung Umſtände vorkommen, welche den hö⸗ 
hern Strafſatz des §. 156 a und b St. G. B. bedingen; dieſe 
Umſtände jedoch nicht geſetzlich conftatirt find, indem nicht erho⸗ 
ben iſt, ob die dermalige Krankheit, beziehungsweiſe das Siech⸗ 
thum und die bleibende Schwäche des Geſichtes eine Folge des 
am 27. Oct. 1857 begangenen Verbrechens ſei oder nicht; falls 
der Gerichtshof bloß das Verbrechen der ſchweren körperlichen 
Verletzung anzunehmen beabſichtige, beantrage der Staats-An⸗ 
walt die Vertagung der Verhandlung und Erhebung der ange— 
deuteten Umſtände. f 

Mit dem letzten Antrage erklärte ſich der Vertheidiger ein⸗ 
Fe N 1 K er Beis Wed Br 

er Gerichts og zurück, erſchien bald wieder 
rderte Wer ® eee des Beſch lußes, daß derfelbe den 

nz K. des Verbrechens der ſchweren körperlichen Verletzung 
für ſchuldig und die Schlußverhandlung nicht zu vertagen und 
die beantragten Erhebungen nicht zu veranlaſſen erachte — den 
Staats⸗Anwalt nochmals zu einem beſtimmten Strafantrage auf, 
zu welchem ſich der Staats⸗Anwalt mit Berufung auf ſeine frü⸗ 
here Begründung nicht: verpflichtet zu fein erklärte. 

Der Gerichtshof zog ſich wieder zurück. 

Am 23. Jänner 1857 Nachmittags erſchien der Gerichtshof 


tes Ausſehen durch den falſchen Vorwand, daß er krank jet, | und der Vorſitzende verkündigte das Urtheil: Vincenz K. werde 
glaublich zu machen ſuchte, daß er ferner am 27. Oktober früh von der Anklage wegen Verbrechens des verſuchten meuchleriſchen 
heilige Lieder ſang und ſich in der Früh ohne gefrühſtückt zu | Raubmordes wegen Unzulänglichkeit der Beweiſe freigeſprochen, 
haben mit dem Gebetbuche angeblich zur Kirche begab, bald rück- des Verbrechens der ſchweren körperlichen Beſchädigung für ſchul⸗ 
kehrte, die Kopfdeckung wechſelte, nämlich ſtatt jeines Hutes die] dig erkannt und zu dreijährigem ſchweren Kerker verſchärft durch 


Kappe des Ludwig J. nahm, und nicht wieder zurückgekommen iſt. zweimal Faſten in jeder 


Wie der Privatdiener Martin P. eidlich angab, fragte er den 


Vincenz K. bei der Feſtnehmung warum er den Franz K. erſchla⸗ 
gen wollte, worauf Vincenz K. antwortete: daß er ſich für das 
ihm angethane Unrecht rächen wollte. K. habe ihn um Freilaſ⸗ 
ſung gebeten. - 1 
Bei der Verhaftung des Vincenz K. wurde bei demſelben ein 
Brief vorgefunden. Der Brief war an das Publikum gerichtet. 
Der Inhalt deutet darauf hin, daß glaublich gemacht werden 
wollte, der Gräuelthat habe Rache als Motiv gedient, Vincenz 
K. geſteht, daß er den Brief, welcher das Datun des 27. Okto⸗ 
bers trägt, ſchon mehrere Tage bei ſich trug, im Falle des Ge⸗ 
lingens der Flucht ſollte derſelbe dazu dienen, den Verdacht von 
ſich wegzuleiten. Der Umſtand, daß der Brief vom 27. Oktober 
datirt war, und mehrere Tage früher von K. ſchon herumgetra⸗ 
gen wurde, macht klar, daß die That gerade auf dieſen Tag 
früher vorbedacht war. x 
Die Rechtfertigung des Vinzenz K. deutete in Beziehung auf 
den Beweggrund der That eben ſo ſehr auf Rache, als auf Hab⸗ 
gier, unzweifelhaft wurde dies letztere durch das Geſtändniß, daß 
er am 27. October 1857 ſich zu Franz mit dem Entſchlaſſe be⸗ 
gab, ihn, nochmals zu bitten, daß er ihm etwas Geld gebe, im 
widrigen Falle habe er beabſichtiget, ihm mit der Hand einen 
Schlag 4 verſetzen, fand aber zufällig einen Stein, den er in 
ſteckte, in das Sacktuch einwickelte, damit K. ihn beim 
ausziehen aus der Taſche nicht wahrnehme und nachdem ſeine 
nochmalige Bitte um Geld erfolglos blieb, habe er ihm die 
zwei Schläge mit dem Steine in den Kopf verſetzt. 
Am 23. Jänner 1857 wurde die Verhandlung mit den 


Erzherzog Albrecht der 
getreten iſt. 
Die ug 
vorläufig 110 
bereit liegen. 
Wie die „Theaterztg.“ mittheilt, erſchien in den Jahren 
1791—1793 in Wien eine geſchriebene Zeitung unter dem Titel: 
„Der heimliche Botſchafter.“ In jenen Jahren verging in Wien 
kein Tag ohne Scandal und Greeffe; auch war Wien zu keiner 
Zeit von Gräuelſcenen aller Art, Mord und Tobtjehlägen 2 
ſchwer heimgeſucht. wie damals. Der „heimliche Botihaflt, 
theilte alle pikanten Hiftörchen, Scandale und Tagescrega de 0 
damaligen Wien mit, und hatte daher ein großes Puhortblät⸗ 
wei ? * 
ern, und koſtete monatlich dreißig Kreuzer. Bei ea 
erſchien der „heimliche Botſchafter“ auch ih BE daten, 
Redacteur hieß Franz Staudinger, das = Kaffe edae⸗ 
tionsbureau war ein ganz kleines unbedeuten 5 ehaus im 


Strobelgäſſel. > af } 
3 Ee. Maſeſtät der König von Baier! ne Dichter 
Lingg, der ſich ſchon früher der nigs zu er⸗ 


freuen batte, einen ſtändigen Jahresgehalt von 600 fl. bewilligt. 

„ Prof Sr. Thomas bat ane Münchner Hof 
und Staatsbibliothek eine al echt 8 rift entdeckt, welche 
abſchriftliche Sonette Petrarea “e de all, wie er fie zumeiſt in 
jugendlicher Erregung und nach bal eren Eindrücken mit ra⸗ 
ſchem Zug zu Papier gebende bat, I Handſchrft iſt aus 
Augsburg, aus der ehemaligen Werſchen Bibliothek nach 
chen gekommen . eite 928 Polshiger des 2 Tho 

as war es Marcus. 2 Hhiftor: dieſer Familie, 
Stadt . — 1600, der dieſen f . 
gebra t. 


reſſe“ zeigt an, daß die „Romanzeitung pro 18587% 


t erſcheinen wird und die bereits eingegangenen, 
Pränumerationsgelder zur beliebigen Verfügung der Einſender 


Coder aus Italien mit- 
„Von L. Rellſtab erſcheint bei Brockhaus ein neuer Ro⸗ 


19. d. wurde die Mittheilung gemacht, daß Se. k. k. Hoheit der man unter dem 
eſellſchaft als Ehrenmitglied beiz | 


Troſa 
fige 


Woche der ganzen Strafzeit und Ein⸗ 
ſperren in dunkler Zelle alljährig durch 3 Tage nämlich am 25., 
26. und 27. October als den Tagen, an welchen derſelbe die 
Vorbereitungen und das Verbrechen ſelbſt unternommen hat 

Der Staats⸗Anwalt und der Angeklagte haben die Berufung 
gegen das Urtheil angemeldet. 

Krakauer Cours am 26. Jänner. Sulverrubel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Moten für ſt. 100.— 


BER 437 verl! 434 bez. Preuß. Ext. für fl. 150. — Thlr. 97% 
verl. 96½ bez. Neue und alte Zwanziger 106 verl. 105 ber 
Ruf. -Sımp.,8.24—8.15.,Napoleond'or's 8.15— 3.6. Vollw. holl, 


Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.47. Poly. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ¼½ —97¾8 Gatiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78—77¼ . Grundentl.⸗Oblig. 78¾ 78, 

National⸗Anleihe 84¼ —83½ ohne Zinfen. 


— — 


Telegr. Depeſchen d. Deſt. Lorreſp. 
Trieſt, 26. Jänner, Die Kriegs⸗Damfer „Do⸗ 
nau“ und „Erzherzog Friedrich“ haben heute Vormit⸗ 
tags mit Prinz Adalbert und F Me. Graf Paar un⸗ 
ter den Salven des Caſtells die Anker gelichtet. Mit 
dem nach Ancona abgehenden oydda mpfer begibı 

iet Capodiſtria Monfignor 


ſich der Biſchof von Tri 


Legat nach Kom ö. i 
Verantwortlicher Nedacteur: Dr, A. 


r e Ja 
die drei erſten Jae des jährigen Krieges 


a spielt vor iſe in Bö 

intergrunde ame pielt vorzugsweiſe in Böhmen. 
Hinterg dee eaterwelt Der Erfolg des „ls nature!“ 
in Gymnal, zu En wird mit jedem Tage großartiger. Das 
er ba en letzten Vorſtellungen dem Andrange der 


Zumbauer, weichen müſſen. A. Dumas Sohn erhielt 8 
je der Lefun 1515 rhielt 8000 


Boczek. 

hr we * Ne e SOREREL? 
e von Dreißigen.“ Derſelbe hat 

zum hiſtoriſchen 


. Frs. am Tage der erſten Aufführung: 
ält ferner Frs. nach der fünften, ui 3000 fh EN 
rung, ganz abgeſehen von feinem Autoren- 


Ki) Berlioz arbeitet an einer neuen großen Oper: Die 
er. 
Als Geburtsort der Rachel wird jetzt nach zuverläf- 
n Aufzeichnungen das Oertchen Niedermumpf angegeben; es 
liegt am ſchweizeriſchen Ufer des Oberrheins, Sac ingen ſchief ge 
genüber, im Canton Aargau, den die Eheleute Felir in den 
Jahren 1820—22 hauſirend beſuchten. 
* Bühnen ⸗ Almanach für 1858. 
u. A. das vollſtändige Repertoire ſämmtlicher in dem Zeitraum 
vom 1. Detember 1856 bis dahin 1857 auf den königlichen Thea⸗ 
tern zu Berlin, Potsdam und Charlottenburg gegebenen Schau: 
ſpielvoſtellungen. Danach k en im. recitirenden Drama zur Auf⸗ 
führung: Frau Se 46 Mal, Brachvogel 20 Mal, Sha. 
keſpeare 27 Mal, Schiller 18 Mal, Raupach 15 Mal, Benedir 
14 Mal, Leſſing 12 Mal, Laube 11 Mal, Goethe 8 Mal, Gleiſt 
und G. Freytag je 7 Mal, Hackländer 6 Mal, Moſenthal, Iff⸗ 
land, Calderon und Dahn je 4 Mal, Kette und Bacher jeg Mal, 
Gutzkew und Mereto je 2 Mal, Halm, Michael Beer und Cum 
berland je 1 Mal. — Jun Gebiete der Oper: enten Dar 
Auber und Noſſini je 15 Mal, Weber und Wagner je 1 unk 
Mozart 13 Mal, Meberbcer 12 Mal. Bellini & Mal, Glan an, 
Mal, Spontini 6 Mal, Verdi 5 Dial, 2 ing 
Flotow, Boyeldieu und Taubert je 4 oa un 
je 3 Mal, Halevy 2 Mal, Cherubin 


9 


A. Heinrich enthält 


Amtliche Erlaſſe. 


N. 1538. Edie . 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Kroscienko 
wird bekannt gemacht, es ſei: a) im Jahre 1852 Mar⸗ 
tin Symkowiez und im Jahre 1854 Andreas Sym- 
kowiez zu Nieder⸗Szomowee, b) am 1. October 1852 
Johann Karpiak zu Bialowoda, c) am 21. Februar 
1855 Franz Babiak zu Haluszowa, d) am 6. April 
1855 Martin Dziurny zu SzomowC® nizne, e) am 
19. März 1847 Helena Nagrant zu Szlachtowa, f) 
am 28. Jänner 1838 Thomas Goros zu Ober⸗Szo- 
mowce, g) am 15. Februar 1856 Adalbert Krölczyk 
in Nieder:Szomowce, h) im Jahre 1834 Ilko Nagrant 
zu Szlachtowa, ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt der Erben, als: zu 
a) des Martin Szymkowiez Sohnes, zu b) des Ste: 
phan Karpiak, zu e) des Franz Babiak, zu d) An⸗ 
dreas Dziurny, zu e) des Johann und der Katharina 
Nagrant, zu f) der Anna Regiee, zu g) des Jakob 
Krölezyk, zu h) des Jacko, Michael und Lukas Na- 

ant unbekannt ift, fo werden dieſelben aufgefordert, 
ſich binnen einem Jahre von dem unten geſetzten Tage 
an, bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbserkläͤ⸗ 
rungen anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft mit 
den ſich meldenden Erben und den für fie aufgeſtellten 
Curatoren: zu a) Jakob Symkowicz, zu b) Joſeph 
Babiak, zu e) Andreas Wojeik, zu d) Michael Dziurny, 
zu e) Peter Maciarz, zu f) Johann Janczy, zu g) 
Andreas Komorek, zu h) Peter Maciasz abgehalten 
werden würde. 

Kroscienko, am 29. December 1857. 


N. 11031. Ediet. (40. 5) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es wird zur Durchführung des über das Vermö⸗ 
gen des Herſch Wiener Handelsmann in Chrzandw, 
Krakauer Kreiſes, vom beſtandenen k. k. Krakauer Tri⸗ 
bunale unterm 11. September 1852 3. 334 eröffneten 
Concurſes, — Jedermann, welcher an dieſen Verſchul⸗ 
deten eine Forderung zu ſtellen berechtiget ſein glaubt, 
aufgefordert, ſeine auf was immer für einen Titel ſich 
gründenden Anſprüche bis 30. März 1858 mittelſt einer 
Klage wieder den aufgeſtellten Concursmaſſa⸗ Vertreter 
Hrn. Andvokaten Dr. Zucker für deſſen Stellvertreter 
Hrn. Advokat Dr. Mraczek ernannt wird anzumelden 
und in der Klage nicht bloß die Richtigkeit der Forde⸗ 
rung ſondern auch das Recht kraft deſſen er in dieſe oder 
jene Klaſſe geſetzt zu werden verlangt, zu erweiſen, wi⸗ 
drigens nach Verſtreichung dieſer Friſt Niemand mehr 
gehört und diejenigen die ſich dahin ihre Forderung nicht 
angemeldet haben in Rückſicht auf das Vermögen des 
Verſchuldeten ſowei es durch die rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen erſchöpft würde, auch dann werden abge- 
wieſen werden, wenn ihnen wirklich ein C 
recht gebührte, oder wenn ſie ein eigenes Gut von der 
Maſſa zu fordern hätten, auch wenn ihre Forderung auf 
ein liegendes Gut des Verſchuldeten vorgemerkt wäre, fo 
daß ſolche Gläubiger wenn ſie etwa in die Maſſe ſchuldig 
ſein ſollten, die Schuld ungeachtet des Compenſations⸗ 
Eigenthums oder Pfandrechtes, das ihnen ſonſt zu Stat⸗ 
ten gekommen wäre, abzutragen werden verhalten werden. 

Zur Beſtättigung des einſtweiligen Vermögens⸗Ver⸗ 
valters Hirſch Bornstein in Chrzandw, oder zur Wahl 
eines anderen, ſo wie zur Wahl des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes gemäß §. 92 und 93 der G. O. werden die 
Gläubigen zur Tagfahrt bei dieſem k. k. Landesgerichte 
auf den 31. März 1858 um 4 Uhr Nachmittags un⸗ 
ter der Strenge, daß ſonſt nach g. 95 galiz. Gerichte: 
Ord. derſelbe auf ihre Gefahr beftellt würde, zu erſchei⸗ 
nen vorgeladen. 

Krakau, am 22. December 1857. 


N. 231. Kundmachung. (47. 5) 

Der Betrieb des Reſtaurations⸗Geſchäftes am B FR 
hofe in Krakau wird vom 1. April 1858 an auf die 
Dauer eines Jahres neuerlich in Pacht gegeben. 

Die dießfälligen Bewerber haben ihre Geſuche, in 
welchen fie ſich über ihre Eignung zu dieſem Geſchäſte, 
über Moratität und über den Beſit eines hinreſchenden 
Betriebs⸗Capitals auszumeifen haben, längſtens dis 15. 
Februar l. J. bei der Direction der ER ae 
bahn in Krakau zu überreichen, und in biefen ae 
anzugeben, welchen Pachtſchilling ſie zu offeriren bereit 
ſind. 
Die Pachtbedingniſſe können bei dem Kanzlei⸗Erpe⸗ 
dite der Direction während den Amtsſtunden eingeſehen 
werden, auch wird auf Verlangen dem Bittſteller eine 
Abſchrift derſelben zugemittelt werden. / 

Die Bewerber haben in ihren Geſuchen ausdrücklich 
zu erklären, daß ihnen die Pachtbedingniſſe entweder 
durch die genommenen Einſicht in dieſelben, oder durch 
die erhobenen Abſchriften bekannt geworden ſein. 

Im erſteren Falle hat dies der Bewerber auch durch 
feine Namensfertigung auf den im Kanzelei-Erpedite er⸗ 
liegenden Bedingniſſen zu beftättigen, 

K. k. Betriebs⸗Direction der öſtl. Staatsbahn. 

Krakau, am 10. Jänner 1858. 

N. 18. Kundmachung. 

Vom Neu-⸗Sandezer k. k. Kreisgerichts⸗Prälidium wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, „daß im Grunde h. 
Weiſung der Arbeitskräfte der Sträflinge bei dem k. k. 
Kreisgerichte — zum Federſchleißen, Spinnen und der⸗ 
gleichen Arbeiten innerhalb der Strafanſtalt verpachtet wer⸗ 
den können. 

Diejenigen, welche ſolche zu pachten wünſchen, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich diesfalls del dem Kreisgerichts⸗ 
Präſidium zu melden. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 11. Jänner 1858. 


In der Buchdruckerei des „ 


(58. 3) 


3. 9,279. Anklagebeſchluß 


Das k. k. Landesgericht in Krakau hat kraft der ihm 


(53. 2-3) bon Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät verliehenen Amtsge⸗ 


walt den Beſchluß gefaßt, es werde Markus Weis, 
aus Brzesko gebürtig bei 22 Jahre alt, Iſaelit, ledi⸗ 
gen Standes, Taglöhner, nach §. 384 St. G. B. in 
den Anklageſtand verſetzt, weil derſelbe wegen des Ver⸗ 
brechens des Betruges nach §. 197 und 201 ſtrafbar 
nach §. 202 des St. G. B. rechtlich beschuldigt erſcheint. 

Sämmtliche Behörden werden daher erfucht, den ob⸗ 
gedachten Markus Weis bei ſeiner Betretung feſtzuhalten, 
an dieſes k. k. Landesgericht oder an das k. k. Unterſu⸗ 
chungsgericht Wadowice abzuliefern und vom Geſchehenen 
dieſes das k. k. Landesgericht zu veſtändigen. 

Derſelbe iſt vom unterſetzten Körperbau, mittlerer 
Größe, runden Angeſichts, rother Geſichtsfarbe, blonder 
Haaren, grauer Augen, proportionirten Naſe und Mun⸗ 
des, weißer Zähne, blonden kleinen Bartes; der jüdiſchen, 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, etwas glatz⸗ 
töpfig; — deſſen Kleidung beſteht aus einem ſchwarz⸗ 
tuchenen Rode nach jüdiſchen Schnitt, einer ſchwarzen 

ütze von Sommerzeug und kalbledernen Stiefeln. 


Aus dem Rathe des k. k. Landesgerichtes. 
Krakau, am 30. December 1857. 


3.16979. Ediet. 022. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes- Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider den, 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Johann 
Kroszkowski oder Krokowski Seine kaiſ. Hoheit der 
Durchlautigſte Herr Erzherzog Albrecht und der Herr 
Franz Graf Szembek ſub präſ. 23. December 1857 
3. 16979 wegen Anerkennung als Eigenthümer der 
Hälfte von dem Antheile der Güter Szare Wadowicer 
Kreiſes, welcher annoch auf den Namen des Johann 
Kroszkowski oder Krokowski intabulirt erſcheint, eiue 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor: 
über zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 
23. Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags beſtimmt 
wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deſſen Vertrettung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes-Advokat. 
Hrn. Dr. Mraczek mit Subſtituirung des Hrn. Landes⸗ 
Advokaten Dr. Geissler als Curator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte errin- 
nert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh: 


len und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mitteln zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 


abſaͤumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 


Krakau, am 28. December 1857. 


N. 868. Licitations⸗Ankündigung. (73. 13) 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction wird bekannt 
gemacht, daß bei dem für die Domänen Pradnik, Czer- 
nichöw und Lipowiec aufgeſtellten Verwaltungsamte 
in Krakau am Zwierzeniee Nr. 263 Gm. IX. am 
4. Februar 1858 um 9 Uhr Vormittags eine Licitation 
wegen Veräußerung des für die Behörden und Aemter 
nicht erforderlichen Vorrathes von Einhundert Klafter 
drariſchen Steinkohlen abgehalten werden wird. 

Es können nicht nur mündliche Anbote gemacht, ſon⸗ 
dern auch ſchriftliche mit der vorgeſchriebenen Erforder⸗ 
niſſen verſehenen und mit dem 10% Vadium belegte 
Offerten und zwar mindeſtens auf eine halbe Klafter bis 
3 Februar 1858, 7 Uhr Abends bei dem Vorſtande der 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction und am 4. Februar 1858, bis 
zum Schluſſe der mündlicher Verhandlung bei der Lici⸗ 
tations⸗Commiſſion überreicht werden. 

Der Fiscalpreis iſt mit vierzehn Gulden CM. für 
eine Klafter und das Vadium mit 10%, der Fiscalprei⸗ 
ſes für diejenige Menge Steinkohlen, welche der Licita⸗ 
tionsluſtige zu erſtehen beabſichtiget, feſtgeſetzt. 

Die übrigen Licitationsbedingungen können bei der 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction und bei den gedachten Verwal⸗ 
tungsamte eingeſehen werden. 

Krakau, am 25. Jänner 1858. 


Steinkohlen⸗Preiſe in 
Eine Klafter, 


(50. 23) 3. 1650 civ. 


E diet. (52. 3) 


Vom Timanower k. k. Bezirksamte als Gericht wird 
bekannt gemacht, es ſei Mathias Talargzyk am 3. April 
1849 ohne letztwilliger Anordnung zu Mlynezyska ge: 
ſtorben, — da dem Gerichte der Aufenthalt des erblaffe: 
riſchen Sohnes Ignatz Talarezyk unbekannt iſt, fo wird 
derſelbe aufgefordert ſich binnen einem Jahre von dem 
unten geſetzten Tage da bei dieſem Gerichte zu melden 
und die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls, die 
Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem 
in der Perſon des Matheus Talarczyk für ihm aufge: 
ſtellten Curator, abgehandelt werden würde. 

Limanöw, den 17. September 1857. 


N. 543. Nachtra (54. 3) 
zur Concurs⸗Kundmachung in N. Lyn des Concurs⸗ 


Blattes ex 1857 wegen Beſetzung der Rechnungs⸗Ober⸗ 
revidentenſtelle bei der Rechnungskanzelei der k. k. Finanz⸗ 
Landes⸗Direction in Krakau. 

Unter die Erforderniſſe zur Erlangung der beſagten 
Oberrevidentenſtelle gehört zu Folge Erlaſſes des h. Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums vom 31. Dec. 1857 3. 52348/1100 
II. auch noch die Leiſtung einer Dienſtkaution im Ge⸗ 
haltsbetrage von 1200 fl. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 14. Jänner 1858. 


Nr. 26966. Kundmachung. (71. 2-8) 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der nach Krakau zu⸗ 
ſtändige ſeit mehreren Jahren in Warſchau ſich aufhal⸗ 
tende Schneider Valentin Grabowski um die Auswan⸗ 
derungsbewilligung nach Polen ſich bewerbe, Jedermann 
wird daher aufgefordert, die etwa dagegen obwaltenden 
Anſtände dem Magiſtrate anzuzeigen. 

Krakau, den 18. Jänner 1858. 


Nr. 27449. Kundmachung. (72. 2—3) 

Von Seiten des Magiſtrats der k. Hauptſtadt Kra⸗ 
kru wird hiemit kund gemach, daß der hier zuſtändige ge— 
genwärtig in Lithauen ſich aufhaltende Handlungs- Co: 
mis Anton Hanak ſich ſammt Familie um eine Aus⸗ 
wanderungsbewilligung nach dem ruſſiſchen Kaiſerthume 
bewirbt. Jedermann wird aufgefordert die dagegen ob— 
waltenden Anſtände anzuzeigen. 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt 
Krakau, am 5. Jänner 1858. 


N. 5915, Kundmachung. (61 3 


Vom k. k. Tarnower ſtädt. deleg. Bezirks⸗Gerichte 
wird hiemit bekannt gegeben, daß über Erſuchsſchreiben 
des k. k. Brünner Landesgerichtes vom 20. November 
1857 z. 3. 5412 und vom 15. December 1857 z. 3. 
5884 die executive Feilbietung der, in der Schnittwaaren⸗ 
und Galanterie-Handlung des Hrn. Johann Kasprzy- 
kiewiez in Tarnéôw gepfändeten und abgeſchätzten Waa⸗ 
ren am 25. Februar und 11. März l. J. nach Um ſtän⸗ 
den auch in den darauf folgenden Tagen, in den gewöhn⸗ 
lichen Vor- und Nachmittagsſtunden, und zwar am 1. 
Licitations-Termine nur um den, oder über den Schä— 
tzungswerth, dagegen am 2. Licitations- Termine auch 
unter dem Schätzungswerthe, gegen gleichbaare Bezahlung 
öffentlich werden veräußert werden. 

K. k. ſtädt. deleg. Bezirks⸗Gericht. 

Tarnòw, am 7. Jänner 1858. 


Abgang von Krakau: 


? um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Dembica N um 9 Uhr 4 —— Abends 5 
‚ um 6 Uhr inuten Morgens. 
nach Wien N um 8 — 25 Minuten Nachmittag 
nach are 4. um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
G Ankunft in Krakau: um 
um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
von Dembica ' um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag 
von Wien N um 8 2 15 Minuten Abende, > 
von Breslau u, ( 2 Uhr 55 Minuten 
aan um U Nachmittag 


Abgang von Dembica: 
um 11 uhr 15 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


der großen Niederlage 


— 


nach Krakau 


nächſt dem Bahnhof: 
Wiener Maß, 15 fl. 40 kr. EM, 


Eine halbe Klafter 8 fl. 


Der Centner, W. G., 18 kr., 


00 . 10) beſter Qualitat. 
Krakau, den 20. Jänner 1858. Gebhardt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
auf kn Richtung und Stärke Anderung der 
in Paralı.g nach der duft des Windes Lare d. Kane 


eaum. red 
357,0 


„ 


5 Wer schwach 
e 


Abends Nebel, Mondh. 
von einem Durchm. 43° 


Amon Caaplinski, 


Getreide 2 


Preiſe 


auf dem öffentlichen Wochenmarkte in Krakau und in 3 Gattun⸗ 
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der 
Producte 


80 int. 3 
Galiz.⸗Weizz. 
Roggen 
Sal ee 
rüh⸗Hafer . 
Safe 5 ans 
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„ Buchweizen 
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Cent. Heu (Wien. G.) 
2 ge 9 
Spiritus Garniee mit 
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do. abgezog. Branntw. — 
Garniee Butter (reine) 3 
Hühner⸗Eier 1 Scho 
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ein — * 7 
detto aus Doppelbier 
Winterraps 
Sommerraps - - 


SIS 
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575 2 


281 


Czeſtochauer dto 

Weizen dto. 

Perl dto. 

Buchweizen dto. 

Geriebene dto. 
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Graupe dto. . — 27 
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L 
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e 
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Vom Magiftrate der Hauptſt. Krakau am 26. Jänner 1858. 
— ————ngd 


Wiener Börse- Bericht 


vom 25. Jänner 1858. 
- | Nat.-Aniehen zu 5% 


Anlehen v. J. 1851 


Serie B. zu 5%, $ 


Lomb. venet. Anlehen zu 5%. . . 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5%. 


detto „ 4400 
detto „ % Pr 
detto ere 
detto 7 2 
detto „ 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 
Oedenburger detto „ 5% 
Peſher dello „ 4 
Mailänder detto 2 47 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5%, 


detto v. Galizien, Ung. ꝛc. 
detto der übrigen Kronl. . 


Banco⸗Obligationen „ 2 l 

Lotterie-Anlehen v. J. 1834 
detto ea 
detto „ 1854 4% 

Como-Reutſcheine. 3 


Galiz. Pfandbriefe 
| Nordbahn-Privr.-Oblig. 
Stoganiger detto 
Donau-⸗Dampſſchiff⸗Obl. 
Lloyd 


iu 40%. 
N 

" 5%. AA 
„ 5%: . 
detto (in Silber) „ 5%... . 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats-Eiſenba 


0 


ellſchaft zu 275 Frances per Stück. 


Actien der Nationalbank. 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12m 
| Oeſt. Credit⸗Anſtalt 

N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſ. 3 ; 
Budweis-!inz-Gmundner Eiſenbahn 


Actien der 


[Z 


Nordbahn 


Staatschienbahn - Gef. 
Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn zu 
mit 30 pCt. Ei 


zu 500 


nonatliche. 


64 —34½ 
50—50½ 
41—411 


; * 16— 16 * 


hn⸗Ge · 
=: 111-112 
979— 980 
—99½•—99 
31 


123% 124 
232-233 
Ir. 3100 808% 
2 > fl. 4 2 


nzahlung 102½ 1025 
„ „Süd Norddeutſchen Berbinbungsbahn 75 957% 
„ „ Theißbahn 1 % K 
RR 5054 05 15 7 8 i ee 
55 5 onau⸗Dampſſchifffahrts⸗ + 2— 
fe detto 13. [EA * geschaft 5 8. 
nn, 2 
„ „ SPeſther Ketlenbr.⸗Geſellſch. * 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch .. 60—02 
„ „ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſſ. 1920 
„ % detto 2. Emiſſ. mit Priori. 2930 
Für Eſterhazp 30 fl. e. 78½ 79 
J. Windiſchgrätz 20 „ yet 
Sf. Waldſtein 20 „ 2727 
„ Keglevich 10 „ 15 — 15%, 
[77 Salm 1 4 7. 13% 
„ St, Genots 40 8865 
7) Palfiy 4 40—40½ 
„ Clatv 9 39% —40 
Amſterdam (2 Mon.). . kei 
Augsburg (Uso-);, + » 106 
Bukareſt (31 T. Sicht). 267 
Conſtantinopel detto. ee 
Frankfurt (3 Mon.) 106 
Hen 0 ve 78 
ivorno (3 Nun 104! 
London (3 Mon.). — 4 
Mailand (2 Men.) 104% 
Ders 2 Mon.)) 123% 
ail. Wee e ＋ 
Napoleonsd or ‘ 
Engl. Sovereigns = 
Ru 1 Imperia 5 8 25 26 
— 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer. 
Mittwoch, den 27. Jänner 1838. 


Fünfte Gaſtvorſtellung des 
Herrn v. 


Frl. Preßburg und des 
Karger 


„* 


Die Einfalt vom Lande. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Töpfer. 


Uhr. 


Anfang 7 


Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 
chdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter. 


